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Hochſommerzeit 


Schnittmuſterbogen im nächſten Heft / Auslands- und Kreuzband - Preiſe ſiehe letzte Innenfeite 


Das Europa nach dem Friedensdiktatvon Verſailles war eine, britiſche 
Kolonie mit einem franzöſiſchen Gouverneur“ Grtesrte Steeg 


Frantreich und England haben in den zwei Jahrzehnten nach 1919 oftmals 
verſucht, ihren Machtanſpruch durch ein ideologiſches Bild einer erſtrebens 
wer ten eutopäiſchen Staatenvereinigung zu unterbauen. In jenen Jahren 
mußte das Wort Europa b ei jedem voltsbewußten Deutichen einen ſchlechten 
Klang haben. denn alle jene Pläne, die von franzöſiſchen, tſchechiſchen und 
anderen Polititern (zuweilen unter Dorichiebung der Marionette Coudenhobe 
Kalergi mit feinem „Paneuropa”) aufgeſtellt wurden, dienten ausſchließlich 
dem Zweck, unter einer neuen Sirmenbezeichnung Deutichland, Italien und ganz 
Mitteleuropa um die primitioften Cebensrechte zu betrügen und die plutofra- 
tiſche Ausbeutung des machtloſen Kontinents weiter auszubauen. Es läßt ſich 
auf politiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet immer wieder beweiſen. 
daß es den Weſtmächten niemals um die Ausübung einer echten Sührung 
um eine allen Döltern dienende ſchöpferiſche Arbeit — in Europa zu tun war, 
ſondern im Gegenteil nut datum, alle europa iſchen Nationen ſchwach, abhängig 
und damit tributpflichtig zu erhalten. 

Das neue Europa, das heute unter Anlehnung an die Achſe Berlin Rom 
Geſtalt gewinnt, ruht auf völlig anderen, feſten Sundamenten. Es wird, um 
die ſinnfälligſte Erſcheinung zuerſt zu nennen, durch die allen eutopäiſchen 

oöltern gemeinſam drohenden Gefahren der britiſchen Sernblockade im Weiten 
und des bolſchewiſtiſchen Angriffes im Oſten zuſammengeführt. Zwiſchen Europa 
und der Ausmordung feiner ſchoͤpferiſchen Rultutvoͤlter durch den Bolſchewis mus 
ſteht nichts als die deutſche Wehrmacht. Gewik geſchloſſene heetesgruppen 
und Sreiwillige aus allen eutopäiſchen Staaten kämpfen Seite an Seite mit uns 
im Oſten und bekunden durch ihre Blutzeugen, daß ſie alle unſeren Kampf gegen 
die Sowjetunion auch als den ihren und damit insgeſamt als eine eutopäiſche 
Lebensfrage erkennen und mit zu führen gewillt find. Würde man ſich indeſſen 
einmal theotetiſch die deutſche Wehrmacht aus dieſem Lebenstampf wegdenten, 
lo erkennt man ſofort, wie vollftändig das Daſein Europas, feiner Dölter und 
feiner Kultur von der Lebenskraft des deutſchen Sührervoltes abhängig ift: 
Niemand könnte ohne Deutſchland verhindern, daß die bolſchewiſtiſche Zer⸗ 
ſtörung wie eine Sturmflut über den Kontinent hinweggehen und wohl auch 
kaum an der Kanalküſte haltmachen würde. Das deutſche Volt iſt wieder, wie in 
den älteſten Zeiten, Schwert und Schild Europas gegen die chaotiſchen Der- 
nichtungs gewalten, die alle paar Jaht hunderte aus den innetaſiatiſchen Steppen 
gegen die europäiſchen Kulturoölter anftürmen. Allein dieſe an Opfern reiche 
Webrleiftung würde Deutichland zur Führung auf dem Kontinent berufen, denn 
es ſind ja die VDorausſetzungen künftigen Dafeins überhaupt, die jeder Europäer 
aus den händen des deutſchen Soldaten und aus den händen der ſchaffenden 
deutſchen heimat empfängt. 

Die ſpätere Geſchichtsſchreidung wird freilich nicht minder die unermeßliche 
Sührungsleiftung würdigen, daß es das Reich vermocht hat, die aus einem 
barten Ringen um die beſten Erfahrungen entſtandene nationalſozialiſtiſche 
Wirtſchaftsordnung mitten im Kriege zum Nutzen ganz Europas 
einzuſetzen. Es kann niemandem zweifelhaft ſein, daß die meiſten europäifchen 
Dölter heute dem wittſchaftlichen Ruin preisgegeben wären, wenn nicht Deutich- 
land ihnen bei ihrem durch die britiſche Blodade erzwungenen wirtſchaftlichen 
Umbau zur Seite ſtehen würde. Es ift durchaus nicht ſelbſtperſtändlich, daß ein 
ſiegreiches Volt dem eben beſiegten Gegner die hand reicht. um die wirtichaft- 
lichen Auswirtungen einer jelbftoerjchuldeten Kriegstataitrophe abzuſchwächen 
und zu überwinden, und es ift noch viel weniger jelbitverftändlich, daß ein Volk. 
das ſelbſt im härteſten produktionstrieg jtebt, dazu in der Cage ilt. Deutſchland 
aber hat es dermocht, die jüdiichen und im Geiſte judenderwandten Aasgeier, 
die ſich über die niedergebrochenen Staaten Europas. niederienten wollten, zu 
verſcheuchen. Es hat die inneren Ausgleichsmöglichteiten des Konti- 
nents aufgezeigt und es hat noch über rauchenden Trümmern die Orga- 
niſation geſchaffen, welche dieſe Husgleichsmöglichteiten fruchtbar macht. Eine 
neue europäilche Hemeinwirtſchaft ift im Werden, die durch kluge Arbeits ⸗ 
teilung jedem Dolf ausreichende Exnährungs möglichkeiten und eine aufiteigende 
in duſtrielle Ceiftungsfähigkeit verbürgt. Die vor allem in den bislang england; 
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Dos neue Europa 


hörigen Staaten auftretenden Übergangsihwierigteiten können nicht darüber 
täuſchen, daß in verhältnismäßig kurzen Sriften die eutopäiſche Wirtichafts- 
gemeinſchaft alle lebenswichtigen Güter ſelbſt erzeugen und damit von jeder 
plutottatiſchen Erprefiung auf alle Zeiten unabhängig fein wird. Gewiß haben 
wir Deutiche dabei das Intereſſe, unſer eigenes volkiſches Dajein zu ſichern; 
aber wir unterſcheiden uns von den Plutofratien fundamental dadurch, daß 
wir unſeren wittſchaftlichen Wohlſtand nicht auf die Ausbeutung und auf die 
Arm ut anderer Dölfer aufbauen, ſondern auf ergänzende Wirtſchaftsbeziehungen 
innerhalb einer erfolgreich arbeitenden, freien Dölterfamilie. 

wehr und Wirtſchaft, die unentbehrlichen Sundamente des phy 
ſiſchen Dafeins, werden für ganz Europa von deutſchland oder 
unter deutſcher Sührung geſichert. Die deutſche Sührerſtellung im kon 
tinentalen Großraum bat freilich ihre Wurzeln noch weſentlich tiefer als allein 
in Erwägungen der nüchternen Zweckmäßigkeit. Rüdſchauend in vergangene 
Jahrhunderte öffnet ſich uns auch der Blick auf eine ungemein fruchtbare 
Kulturzufammenarbeit des deutſchen Doltes mit allen europa iſchen Na; 
tionen. 

Oſtlich der Reichsgtenzen hat eine deutſche Kolonifationsbewegung, die 
nahezu ein Jabrtaufend lang in vielen Wellen den unentwidelten Often Mittel» 
europas erſchloſſen hat, die Grundlagen des kulturellen Aufbaues geihaffen. 
Rechtsordnung, Städtebau, Candwirtſchaft, Geistesleben, ja ſelbſt die Um: 
formung ſtammlicher Dialekte in Schriftſprachen verdanken im ganzen Oſten 
deutſchen Aufbauträften entſcheidende Anregungen, Als Dolt der Mitte hat in- 
deſſen das deutſche auch die engsten Beziehungen zu den alten Kulturoöltern 
im Süden, Weiten und Norden unterhalten und hat mit ihnen in einem überaus 
fruchtbaren Austauſch geſtanden. Verwandte Züge in Architektur und bildender 
Kunft bezeugen in Deutſchland und Italien, Srankteich und Spanien und Stan 
dinavien, daß ſich die Dölter Europas ſelbſt in kriegs erſchütterten Jahrhunderten 
gegenseitig auch große Geiſtesgüter gegeben haben, deren Wert die Zeiten von 
Kampf und Zerſplitterung überdauert hat. 

Eine unſeter ſchönſten Aufgaben im neuen Europa beſteht darin, dieſen Kul- 
turaustauſch zur inneren Bereichetung aller Dölter wieder aufleben zu laſſen. 
Dölter, die ſich ihres Eigenwertes bewußt find und feft in ihrer eigenen kultu⸗ 
tellen Art wurzeln, werden von der Kenntnis der Eigenart und der‘ Kultur- 
güter des Nachbarn nur eine Weitung und Bereicherung ihres Welt, 
bildes erfahren, ohne dabei die klare Linie ihrer eigenen kulturellen Entfaltung 
zu gefährden. Was wir wollen, ift weder eine Aufnötigung deuticher Kultur 
an andere Dölter, noch etwa gar eine europäifche Miſchtultur“, wie es den 
Gedantengängen einer liberalen Dermantihung unter jüdiſchem Einfluß ent- 
sprach, ſondern ein gegenſeitiges Kennenlernen der Weiensart jener 
Dölfer die in Europa vom Schidjal zu Raumtameradicaft, zu Wehr und 
wirtſchaftsgemeinſchaft befiimmt jind. Eine Derhegung, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe das franzöſiſche Volt grundfalſch über Deutichland unterrichtet und es 
damit in einen für Srankreich ſinnloſen und verhängnisvollen Krieg getrieben 
bat, wird unmoglich werden, wenn alle Dölter einen freien Blick auf das reiche 
und vielgeſtaltige Mofait allet Dölfereigenarten und Kulturen Europas haben, 
wenn ſie ſich gegenſe itig achten lernen und ſich dadurch vielfach in tieferer Steund · 
ſchaft nã herkommen. 

In vielen Kulturveranftaltungen — Ausitellungen, Theatervoritellungen, Ron 
zerten, Rundfunkſendungen, Dorträgen u.a. ſind Künitler als die berufenen 
Sendboten der tieferen Weſensart ihrer Völker wirkſam geweſen, um das Band 
gegenseitigen Derſtehens zwiſchen den Döltern zu knüpfen. Im vergangenen 
Jahre haben ſich auch die Stauenfühterinnen Europas in Berlin getroffen und 
haben mit behutſamet hand begonnen, ihr Teil dazu beizutragen, daß jidı die 
Dölter nach ſchweten Kämpfen wieder zu einer Ruhelage und zur Bereitichaft 
zu gemeinſamem Leben und Schaffen zueinander finden. All dieſer Kulturaus 
tauſch ift für das Werden des neuen Europa von größter Fernwirkung und von 
tiefſtet Bedeutung. Denn das neue Europa ſoll ja mehr werden als ein noch 
io feſt zuſammengeſchweißtet Geſchäftstonzern: es joll ſeine ſchützende hand 
über ein fruchtbares und friedliches Aufblüben der ſchöpferiſchen Kultur» 
träfte aller Dölter halten, fo daß in höherem Sinne eine innerlich vielgeſtal 
tige Einheit Geſtalt gewinnt. Seine alten und ſeine auffteigenden jüngeren 
Rultutvölker müſſen wieder einen neuen Kulturbegriff Europa ſchaffen; ber 
ruhend auf dem Bekenntnis zu verwandten ideellen Cebensgütern und zu einem 
gemeinſamen Weg in eine unabhängige Zukunft. K. U. 
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Aufnahme: Purpe 


Im ſtorken Volke dienen [Hill diefrouen, 
ie find die Heimat und fie find das Haus. 


Gange Merge 


Die Familie in unserer Zeit 


In einem Kriegstagebuch ſchildert Ernſt Jünger eine Begegnung mit ge 
fangenen franzöfifchen Offizieren. Noch betäubt don der Wucht des deutſchen 
Angriffs, der Schnelligkeit des eigenen Zuſammenbtuchs, bitten die Offiziere 
den deutſchen Hauptmann, ihnen das Geheimnis dieſes Sieges zu erklären. 
wenn möglich auf eine kurze Sormel zu bringen. Jünger ſeldſt vermerkt den 
Eindruck, daß die Sranzoſen ſeine Antwort, es ſei ein Sieg des Arbeiters ge · 
weſen, wohl nicht in dem von ihm gemeinten Sinne erfaßten. 

So zugeſpitzt dieſe Formulierung ſein mag, fie trifft den Kern. Denn fie 
zeigt, wo der für unſere Gegner verblüffende deutſche Doriprung liegt: in jener 
Steigerung von Arbeit und Ceiſtung, zu der unſer Volk ſchon Jahre vor dem 
Kriege in immer härter werdender, mit dem Derzicht auf manche nnehmlich · 
teiten verbundener Anſpannung durch den gührer erzogen wurde, in jener Kon · 
zenttation auf den erhöhten Beitrag an Ceiſtung, den der Einzelne dem Ge 
meinſamen zu geben hat. 

Es war das Kennzeichen dieſes Vorgangs, daß nicht nur der eigentliche Ar · 
deitsbereich ergriffen, zu ſtärterer Intenſivierung geführt, ſondern auch die Re- 
ſerven in ungeahntem Maße erfaßt wurden: ein ſchrittweiſes, aber unaufhalt · 
james Vordringen auch in die letzten verborgenen Winkel. iht allmähliches Ein · 
beziehen in das fordernde Geſetz von Zeit und Volt. 

dieſe Umgeftaltung hatte kein Dorbild. In weitem Abftand hintten unfere Seinde 
mit halben und viertel Maßnahmen hinterdrein — daher „Sieg des Arbeiters“ 
Es gab kein. Dorbild für dies Neue, es gab nur ein Zerrbild, das bolſchewiſtiſche. 

Dort, im bolſchewiſtiſchen Rußland, wurde der Arbeitende zum Sklaven, die 
Arbeit zum freſſenden Götzen, deſſen Süße unerbittlich zerſtampften, was dem 
menſchenleben Sinn und Weſenheit gibt: den Sonntag, die $reude, die Schön · 
beit, die Gemeinſchaft und die Samilie. 

Dies war nicht unſer Weg. Nie, auch nicht in härteſter Not, kann Erhöhung 
unferer Ceiftung bezahlt werden mit dem Mord an unſeter Seele. Seit Beginn 


des Krieges ſehen wir das Leben der heimat beſtimmt von zwei Beſtrebunge n. 
die ſcheinbar in Gegenſatz ſtehen und doch einander zutiefft bedingen: auf der 
einen Seite der Wille, die Ceiſtung des geſamten Volkes zu fteigern, jede, auch 
die Meinfte Kraft zu nutzen; auf der andern, ſelbſt in ſolch äußerſter Geſpanntheit 
jenen Raum der Beſinnung aus zuſparen, deſſen das innere Leben bedarf, über die 
Wurzelfchichten des Volles trotz Krieg und Not einen ſchützenden Schleier zu breiten. 

Damit fällt uns Srauen als den verantwortlichen Hüterinnen der Wurzel 
schichten eine doppelte Aufgabe zu: nicht nur jene Sorderungen zu erfüllen, 
die die Geſpanntheit unſetet Cage an die Arbeitskraft jedes einzelnen ftellt, 
ſondern auch die Samilie, dieſe wichtigste, unentbehrlichſte, empfindlichſte Zelle, 
in eine doppelt ſorgende, noch pfleglichete Obhut zu nehmen. 

Auch die Samilie erfährt eine Wandlung, deren Auswirkungen für die Zu 
tunft wir noch nicht abzuschätzen vermögen, auch ſie wird dem Geſetz der Ar- 
beitswelt in zunehmendem Mage unterſtellt. Das Planen, Dorausdenten, Ein» 
teilen bis in die Kleinigteiten hinein, die elaſtiſche Anpaſſung, die richtige 
verwendung von Zeit und Kraft werden heute von jeder Hausfrau gefordert; 
wer dieſe Saͤhigteit des Organifierens nicht entwickelt, kommt nicht mehr durch. 
damit verliert die Samilie jene Breite des Cebensſtils, die ſie in früheren Zeiten 
deſaß, fie hört auf, eine Stätte der Beſchaulichleit zu fein. Auch fie wird in zu ⸗ 
nehmendem Maße jenem dynamiſchen SGeſetz unterworfen, deſſen glühender 
Atem unſete Tage durchweht. 

Mag ſein, daß manche glauben, dies alles ſei der Samilie nicht gemäß. ſie 
tönne nur in abſolutet und unangefochtenet Ruhe gedeihen. Wer jedoch nicht 
zur Refignation geneigt iſt, wird in dem Zwang der äußeren Dinge den fordern · 
den Ruf vernehmen, uns auf das Weſen der Samilie, ihren ungerjtörbaren 
Kern zu befinnen. Die Samilie gleicht heute einem Schiff in jchwerer See, das 
manches als Ballaft abwerfen muß, was ſonſt als unentbehrlich galt. Unverrüdt 
aber bleibt das Ziel der Sabrt — „zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag!” 
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— aber diefer Raum muß bleiben! 

Und ſeien es nur Inſeln der Stille, und ſeien fie noch jo Hein, ihre Bewah- 
tung liegt in unferen Händen. Eine gemeinſame, ohne Kajt verbrachte Mahl- 
zeit mit den Kindern, ein Abendlied am Bettchen, eine kleine Geſchichte, mehr 
braucht es nicht, um den Kindern immer wieder das Eintauchen in die Atmo- 
ſphäre des eins zu geben, Auch wenn dies Zur · Ruhe · Kommen von 
uns an manchen Cagen mehr Kraft fordern mag als das Derbleiben in jener 
Geipanntheit, die die vielerlei Anforderungen des Alltags, die ungleich ger 
ſteigerte Detantwortung notwendigerweise in uns erzeugen. 

Don Grund auf bat ſich unſet Leben in dieſen letzten drei Jahren gewandelt. 
Die Selbitoerftändlichteit des Miteinander müſſen wir entbehren, den Anblick 
der Welt auch durch die Augen des Mannes, jenes Gefühl der Sicherheit, das 
der Srau aus dem einfachen Da- Sein des Mannes erwächſt. Heute ſtehen wir 
allein; wir müſſen Verantwortungen übernehmen, die ſonſt der Mann für die 
Samilie trug, Entſcheidungen in Einfamteit treffen, die ſonſt gemeinſam gefällt 
werden konnten. Das kleine und ſelbſtperſtändliche Um die Verbunden · 
heit des Alltags hört auf, fie wird auf den ſchmalen Raum der Seldpoftiendungen 
beichränft, ſie bleibt wach in der Stage nach den äußeren Lebensbedingungen, 
jener Stage, die von Soldaten nur jelten beantwortet wird. Das Gewebe des 
Alltags, deſſen Dichte nicht unterſchätzt werden darf, lodert ſich zu wenigen Sä- 
den, zeitweiſe ſcheint es faſt zu ſchwinden. An feine Stelle tritt das Wurzel» 
geflecht ſolcher Zufammengehörigleit, das in ruhigen Zeiten oft wie in dichtem 
Mooſe verborgen bleibt; es wird in ſeltſamet Weiſe, man möchte fait ſagen 


transparent, manchmal in ſchmerzhafter Deutlichteit, oft in ſprengender Ber 


glüdung, wie fie jo nut am Rande der Bedrohung, im Schatten von Gefahren 
wachſen kann. Die kurzen Zeiten des Beilammenfeins werden inniger, hinge · 
gebener, in Dantbarteit an das ſegnende Schidfal erlebt. Welch Wiſſen um das Zu 
ſammengehöten, welche Cebensfülle können wenige Urlaubstage in ſich ſchließen! 

Auch über Zeit und Raum hinweg bleibt ſolche Verbundenheit lebendig, ann 
der Dater gegenwärtig jein, ſelbſtverſtändlich und ohne Worte. Nicht nur bei 
Seiten, an denen das Bild des Daters, mit Blumen geſchmückt, feine Anweſen · 
heit vertritt und bezeugt, auch in der Dauer der Cage. Wenn auch die Kinder 
mitunter [püren, daß die Mutter an dem Sernſein des Mannes zu tragen hat, 
dürfen fie nicht das Gefühl bekommen, als berühre jede Erwähnung des Daters 
in der Mutter eine ſchmerzhafte Stelle; mit folder Haltung erwieſen wir unfern 
fernen Männern einen ſchlechten Dienſt. Wie beglüdend aber ilt es für uns, 
wenn die Kinder die Nähe des Daters als etwas Selbitverftändliches erleben; 


Daters ſtrebt, papa eia — dann ift der Stromtteis der Derbundenheit ger 
ſchloſſen auch über hunderte von Meilen fort. l 

In Geift und Seele unſeres Haufes die Gegenwart des Mannes lebendig zu 
halten, hell und ohne Trauer, vielleicht über Jahre der Trennung hinweg, for 
dert viel Hingabe und ſeeliſche Elaftizität. Nur jo können wir verhindern, daß 
die Samilie unter dem Zwang der Zeit immer mehr zur reinen Mutterfamilie 
wird. Auch wenn das äußere Bild der Samilie vielleicht jehr lange unvollſtändig 
ift, die innere Wirklichteit unſeres Hauſes ſoll die der Dollfamilie bleiben. Dies 


Entſcheidende iſt allein in unfere, der Mütter, hände und Herz gegeben: auch in 


der eingeſchränkten Samilienwirklichteit die Samilien geſinnung wachzuhalten. 
Alle, die dies Geſchenk erhielten, willen, wie beglüdend es ift, mitten im 
Kriege ein Kind gebären zu dürfen, angeſichts tauſendfachen Todes in der 
Gnade des ſchaffenden Lebens zu ſtehen. Nie war Geburt ein ſolches Wunder 
wie in den Zeiten der großen Opfer. Dennoch erfahren wir das Weſen der Ehe 
lenſeits ſolchen Wunders in noch tieferem Geheimnis: als Gemeinſamteit von 
Schidjal, Aufgabe und Glaube, die in der Gefahr ſich heller bewährt und in 

der verborgenſten Schicht auch durch den Cod nicht zerſtört werden kann. 
Gewiß, der Krieg nimmt uns vieles, und wir alle kennen Stunden der Müdig · 
keit, wo wir glauben, unfere Süße müßten abgleiten von dem ſchmalen Grat, 
auf den ſie geftellt ſind. Doch jo ſchwer es uns werden mag, dies einzugeſtehen. 
der Krieg nimmt nicht nur von uns. Auf das Ungewöhnliche geftellt, hat er 
uns Außererdentliches gegeben: Erfahrungen, die in rubigen Zeiten an uns 
vorübergegangen wären, den Anblid der Güte inmitten der Zerſtörung, das 
Willen um die Unbeugſamkeit der Seele. Viel Menſchlicheres ſehen wir in 
teinerer Kraft, Zufammengehörigteit in Seuern feiter werden. So ſehr die Er» 
lebnistreife von Mann und Stau im Kriege verſchieden find, an entſcheidender 
Stelle berühren fie ſich. Beide, Mann und Stau, werden durch die Schwere 
der Forderungen geprüft und gehärtet in ihrer Gläubigteit, geftählt in ihrer 
Elaftizität; beide entwickeln die Sähigkeit, der ſtärkeren Abnutzung eine ſtäh 
lerne Wendigkeit entgegenzuſetzen. Die Kraft unſeres Körpers ift ſicher nicht 
größer, wohl aber difziplinierter, die Candſchaft unferer Seele iſt unendlich weit 
geworden. Solche Weite der Seele abet brauchen wir, und müßten wir ſie unter 
Tränen erringen, um Schritt zu halten mit unfern Männern, die heute auf den 
Straßen eines Jahrtaufends deutſcher Leifiung ziehen, nicht mehr Angehörige 
eines ent rechteten, an allen Gliedern gefeſſelten Volkes, ſondern Reprälentanten 
des Reiches, Träger der Ordnungs- und Sührungsmacht Europas. Und auch 
wir Srauen werden geformt, unerbittlich geformt durch den Geift unſeres 
Doltes, der heute wieder vor den Aufgaben des Erdteils ſteht und nach Men 
ſchen ruft, die unter Schlägen nicht zerbrachen, ſondern ftart geworden find, 
Lydia Ganzet-Gottſchewſki 


Me unfuchtbare EHE 


Die Statiſtik lehrt, daß jeder zehnten Ehe ihre eigentliche Erfüllung in Geftalt von 
Kindern verfagt bleibt. Es ift dies ein Schidfal, das wohl zu allen Zeiten als hart 
empfunden wurde. Niemals aber, ſolange das deutiche Bolt beiteht, dürfte die 
Schwere eines Verzichts auf Kinder jo ftarf auf der $rau gelaſtet haben wie heute. 
Aber warum betonen wir die befondere Belaftung der Stau? Jft fie 
doch nur ein Teil, eine Hälfte der Ehe: So ift es doch nicht mehr als recht, daß 
auch der Mann feinen Anteil an dieſem Schickſal auf ſich nimmt. Nun ift aber 
der Beitrag, den die Stau an den Dorgängen der Sortpflanzung zu leiften hat, 
tatſachlich ein größerer als der des Mannes. Die Stau trägt das Kind, gibt ihm 
den Körper, nährt und pflegt es. Nahezu alle förperlichen Sunttionen während 
der Reifezeit der Stau lafjen irgendeine beſondere Beziehung zu den Vorgängen 
der Sortpflanzung erkennen. So bezeichnen wir die Pflege und Aufzucht 
des Kindes als den natürlihen Beruf der Stau. Die ftärfere Belaſtung 
durch dieſe Dorgänge bedingt aber auf der anderen Seite auch eine ftärfere 
feeliihe Bindung an das Kind und wohl ein intenfiveres Glüdsgefühl. Der 
Verzicht auf Kinder trifft daher die Srau noch ſchwerer als den Mann. 
Eine Sülle komplizierter Vorgänge im Körper der Stau iſt notwendig, um 
das Kind zu empfangen, zu tragen und zu gebären. Wird dieſe Sunktion an 
irgendeiner Stelle geſlört, jo tann Unfruchtbarkeit die Solge ſein. Im Vergleich 
hierzu ift der Anteil des Mannes ein ungleich einfacherer, feine Widerftands- 
fähigkeit gegen Schädigungen daher auch größer. In dieſem Unterſchied finden 
wir wohl einen der Gründe, durch welche die in der Allgemeinheit hertſchende 
Annahme erklärt wird, im Zweifelsfall trage an der Unfruchtbarkeit 
der Ehe meiſt die Srau die Schuld. Es wird nicht danach gefragt, ob nicht 
vielleicht det Grund für die Kinderlofigteit deim Manne liegen fönnte. Im 
Sprachgebrauch hören wir meiſt von der unfruchtbaren Stau“, ſeltener von 
der unfruchtbaren Ehe und noch ſeltenet vom unftuchtbaren Manne reden. 
Wir tönnen dieſe Meinung durch eine einfache ſtatiſtiſche Seſtſtellung wider · 
legen: In ½ der Sälle finden wit die Urſache der Sterilität bei 
der Stau, in Y, beim Manne. Aber es iſt nicht fo, daß dieſe Stauen ſchon 
unfruchtbar geboren werden, ſondern etwa in der hälfte der Sälle ent- 
teht diefer Mangel erft im Laufe des Lebens durch Schädigungen ver» 
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Ichiedener Art, deſonders durch Erkrankung. Meift hängen die Erkrankungen 
wieder irgendwie mit dem Vorgang der Sortpflanzung zuſammen, werden nicht 
ſelten ſogar durch den Mann auf die Stau übertragen. So trifft alſo, wenn 
man überhaupt den Begriff „Schuld“ bei der Betrachtung der Unfruchtbarkeit 
verwenden will, auch in dieſen Sällen, die man etwa als die Hälfte aller Sälle 
von Unfruchtbarkeit bei der Stau anjehen kann, die Schuld noch den Mann. 
Die Srage nach Ertennung der Unfruchtbarkeit erſcheint faſt über ⸗ 


flüſſig; aber ſchon bier begegnen wir großen Irrtümern. So hören wir viel 


fach die Meinung, daß eine Empfängnis bei einer gefunden Srau ſchon in» 
nerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit nach der Eheſchliezung ein⸗ 
treten müßte. Geschieht das nicht, jo machen ſich ſogleich Sorge und Ungeduld 
demerkbar und treiben die Stau bereits in den eriten Monaten der Ehe zum 
Arzt. Nun ift es zwar richtig, daß viele Stauen ſchon unmittelbar oder bald nach 
der Eheſchließung ein Kind empfangen; ebensogut kann bis zur Erreichung 
dieſes Zieles aber eine Zeit von Monaten oder Jahren bei völlig 
geſunden Ehepartnern vergehen. Dies hängt damit zuſammen, daß Mann 
und Srau nicht ſelten eine längere Zeit brauchen, um ſich miteinander einzu 
leben, und zwar nicht nur in ſeeliſcher, ſondern auch in körperlicher Beziehung. 
Auch nach vollendetem Wachstum macht der Körper der Stau während der 
Ede noch Deränderungen durch. Beſonders diejenigen Srauen, welche wit als 
kindlich oder unterentwidelt bezeichnen, reifen unter dem Einfluß der Ehe noch 
aus, ihr Körper wird kräftiger, nimmt an Gewicht zu; gewiſſe Beſchwerden, 
welche früher alle Monate auftraten, verſchwinden; aus dem Mädchen wird 
die Stau. Dieſe Entwicklung dauert aber vielfach ein oder mehrere Jahre. Jft 
fie beendet, jo folgen Schwangerſchaften und Geburten normaler Kinder. 
Wichtig ift dieſe Gewöhnung an die Ehe auch für Stauen, welche bei det Eher 
ſchlieung bereits das 30. Jahr überſchritten haben. Hier iſt die Ungeduld oft 
deſonders groß, aber auch hier ift eine Zeit der Gewöhnung oft die notwendige 
Dorbedingung für eine Empfängnis. Sühlen ſich beide Ehegatten gefund, ift 
das Zuſammenleben ein harmoniſches, jo braucht vor Ablauf von zwei Jahren 
ein Arzt nicht gefragt zu werden. Dieſet Zeitfattor der körperlichen Ent⸗ 
wicklung und Gewöhnung ift durch keinerlei ärztliche Behandlung zu er ⸗ 
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fehen; er ſollte auch nicht durch unnötige Sor · 
gen geftört werden. Ungeduld ſchadet hier nur. 
In den Zeiten des Krieges iſt es don Be⸗ 
deutung, dieſe Erfahrungen auf die be» 
fonderen Kriegsverhältniffe zu über 
tragen. Wir erleben es zur Zeit häufig, daß 
Srauen, deren Männer ſchon länger im Selde 
ftehen, mit Klagen über Unfruchtbarkeit 
og Arzt kommen. Sie berichten dann, daß 
ie ſchon mehrere Jahre verheiratet ſeien, 
der Mann ſei zwar Soldat, aber ſchon ein 
oder mehrere Male für kurze Zeit auf Urlaub 
geweſen. Gewiß erlebt jo manche Srau das 
Glück, daz ein kurzer Urlaub des Mannes in 
dieſem und ſo im wahrſten Sinne des Wortes 
fruchtbar wurde, aber auf der anderen Seite 
müſſen wir hier an das, was ſoeben über 
Hewöhnung und Entwicklung während der 
Ehe geſagt wurde, denken. hier iſt eben Ge 
duld vonnöten und die Hoffnung auf eine Zeit, 
in der die Trennung der Ehegatten für die 
Dauer aufgehoben ſein wird. So ſollte alſo 
die Zeit von zwei Jahren wirklichen Zufam- 
menlebens als praktiſche Probe der Stucht⸗ 
barkeit einer Ehe im allgemeinen eingehal⸗ 
ten und erſt nach dieſer Jen mit einer arzt · 
lichen Behandlung degonnen werden. 
Während es nun beim Manne moglich 
iſt, die Seſtſtellung der Fruchtbarkeit 
durch direkte miktoſkopiſche Unter» 
ſuchung der Zellen, welche der Sortpflan 
zung dienen, zu machen, ſtellt die Klärung 
diefer Stage bei der Stau weſentlich größere 
Aufgaben. Hier wird ja nur einmal im Monat 
im Eierſtock, welcher in der Tiefe der Leibes- 
böhle liegt, ein Ei gebildet. Wir können 
dies nicht direkt beobachten, ſondern 
schließen darauf nur aus dem regelmäßigen 
Ablauf der monatlichen Blutungen. Die Be 
teitſtellung nur eines Eies im Zeitraum von 
vier Wochen bedeutet aber für die Stau we 
ſentliche Schwankungen der ruchtbar ; 
keit. Um die Mitte zwiſchen zwei Blutungen, 
alſo etwa zwiſchen dem 10. und 18. Cage, 
beſtehen die beften Möglichkeiten für die 
Empfängnis. Nicht ſelten beobachten wir, dab 
Trennung der Ehegatten gerade um dieſe 
zeit eine Urſache der Un tbarteit fein 
ſann. Wie wichtig gerade diefe Überlegung 


Viele können helfen 


Ein Aufruf der Reichsfrauenführerin 


DieReichsfrauenführerin, Frau Scholtz-Klink, 
erläßt folgenden Aufruf zur Erntehilfe: 


Wieder steht die Landfrau vor schwerer Erntearbeit, 
und mehr noch ols in den vergangenen Jahren ist es 
Ehrenpflicht jeder Frau, die noch über Freizeit verfügt, 
unseren tapferen Bäuerinnen zu helfen. Es bedarf heute 
keiner Erklärung mehr, wos die sichere Einbringung der 
Ernte bedeutet; es ist daher selbstverständlich, daß den 
Landfrouen jede Unterstützung zuteil werden muß), deren 
die Komeradschaft aller deutschen Frauen fähig: ist. 
Freizeit wird zur Erntehilfel 

Daher rufe ich olle Frauen auf, die auch in diesem 
Sommer ihren Urlaub verbringen dürfen, einen Teil 
dieser Zeit denen zu geben, die seit Jahren schon nicht 
mehr on Erholung denken können. Wir erwarten die 
Hilfe der Frauen, die nur ihren eigenen Haushalt zu 
versorgen haben und einen oder einen halben Tag in 
der Woche für unsere Londfroben erübrigen können, 
und wir begrüßen die berufstätigen Frauen und Mädel, 
die auf ihr Wochenende verzichten wollen. Ich wende 
mich on die, die ein schweres Geschick gezwungen hat, 
die Gostfreundschaft des Landes in Anspruch zu nehmen, 
und besonders an die, die mit Rücksicht auf Fl eger- 
ongriffe freiwillig ihren Wohnort verlassen hoben, ihre 
nicht voll angefüllten Tage den ländlichen Haushalten 
zur Verfügung zu stellen. 

Da die landfrau in ‚diesem Sommer mehr noch als in 
den vorhergegangenen zur Beaufsichtigung der Feld- 
arbrit oußer Hous sein muß, nehmen wir uns in diesem 
Jahr besonders der Kinder, des Haushalts, des Gartens 
und der Einmacharbeit an. Doß sich die Stadtfrau dabei 
jeglicher Kritik der Haushaltsführung der schwer schaf- 
fenden Bäuerin zu enthalten hot, ist dabei ebenso selbst- 
verständlich We der Verzicht auf jeden Versuch, die 
Erntehilfe zu persönlichen Vorteilen zu mißbrauchen. Ich 
erworte, daß alle Frouen mit dem Ernst, den die Zeit 
erfordert, überlegen, wie lange und wofür sie sich zur 
Verfügung stellen können. Die Anmeldungen nimmt jede 
Ortsfrouenschaftsleitung entgegen. 


* 


Aufna Pürper 


für die Kriegsurlaube ift, ſei nut nebenbei 
bemerkt. 

Weſentlich erleichtert wird die ärztliche Be» 
ratung, wenn hierbei von der hilfeſuchende.. 
Srau ſchriftliche Aufzeichnungen vor 

elegt werden können, welche den zeit 
ficken Ablauf der 1 und 
die Tage des Zuſammenſeins mit dem Manne 
betreffen. Schon eine Beſprechung der beſon 
deren Cebensverhältniſſe wird jo unter Um- 
ftänden zur Klärung und zum gewünſchten 
Erfolg führen. In anderen Sällen wieder 
wird die Unterfuchung des Mannes oder der 
Srau Mängel ergeben, deren Beſeſtigung 
Aufgabe des ärztlichen Handelns ift. Aller 
dings müſſen wir wiſſen, daß in manchen 
Sällen Ehen unfruchtbar bleiben können, ob» 
wohl Mann und Srau völlig in Ordnung 
befunden werden. 

Eine weſentliche Verfeinerung unlerer 
Unterſuchungsmethode verdanken wit der 
Röntgendurchleuchtung. Hiermit find wir in 
der Lage, zu entſcheiden, ob die inneren 
Wege normal geformt oder krankhaft verän« 
dert, durchgängig oder verichloflen find, und 
dieſe Methode liefert uns die Unterlage für 
eine weitere ärztliche Behandlung. Ja, fie 
tut aber noch mehr; finden wir bei einer 
ſolchen Unterſuchung den Zuſtand der inneren 
Wege,normal, jo Wirkt fie zugleich als Be 
handlung. In 20-30% der Salle tritt näm- 
lich nunmeht ohne weitere 3 nach 
dieſer Untetſuchung det gewünſchte Erfolg 
ein. Das hängt damit zuſammen, daß die 
Durchleuchtung mit der Einiprigung einer 
ſchattengebenden Slüſſigteit in Gebärmutter 
und Eileiter verbunden ift, welche bier of- 
fenbar als „innerer Dehnungsteiz wirkt. 
Für eine weitere Behandlung ſtehen ſodann 
Regulierung der Cebensweiſe, Vermeidung 
körperlicher Schädigungen, Badekuten, Hor“ 
monbebandlung im Vordergrund der viel 
feitigen Möglichteiten. In einem kleinen 
Teil wird ſich endlich bier die Rotwen ; 
digkeit einer Operation erweiſen. 

ber bier mache man ſich beſonders klar, 
was für alle Behandlungen gilt: Wir ver⸗ 
ſuchen, die natürlichen Möglichkeiten der 
Sortſetzung auf Seite 30 


19 


BEE 


Die schönste Stadt des Regierungsberirks Zichenrau im neuen Südostpreußen Ist 
Schrötteraburg (früher Plock), die so genannt wurde nach dem Frh. v. Schrötter, der 
hier bis 1806 Aufbauarbeit leistete, die sich so augwirkte, daß diese Stadt schon heute 
wieder ein deutsches Gesicht hat. — Zwei Jahre NS.-Frauenschafts- Arbeit stellten die 
volks- und reichsdeutschen Frauen gerade der Stadt Schröttersburg voll In die Reihen 


„ Mütterschularbeit, hauswirtschaftliche Ausrichtung, bei 


der Kreise des Ates. 
Aufnahme: Krauskopf 


leder Sonderaufgabe wird hier schon mitgeholfen. 


Einen weiten goldnen Brüdenbogen 


fpannt die hand des Ewigen nach Ofen... 
(A. M. Roeppen) 


Der größte und der öſtlichſte deutſche Gau iſt Ditpreußen. Zwei große neue 
Regierungsbezirke, Zichenau und Bialyftof, ind ihm zugewachſen, dazu der 
Kreis Sudauen, das früher Sumalti hieß. Und wenn man bedenkt, daß Bialyitot 
ungefähr jo groß wie Belgien ift, dab man innerhalb des Gaues Strecken in 
derſelben Entfernung wie Königsberg—Berlin, nur nicht annähernd fo ſchnell 
und jo bequem, zurücklegt, dann hat man jo einen leiſen Begriff von den Schwie · 
rigkeiten, die rein techniſch die Arbeit im Oſten mit ſich bringt. 

1. September 1939, Schickſalstag für den deutſchen Osten, als des Sührers 
Heere über die polniſche Grenze ſchritten. Die Tatſache, daß heute die nackten, 
reinjũdiſch· bolſchewiſtiſchen Kriegsziele unſerer Gegner uns vor Augen stehen, 
läßt es fast vergeſſen, daß damals die beſcheidenen Sorderungen des Sührers 
„Danzig und eine Straße durch den Weichſelkorridor hieken. Das Memelland, 
eine der blutenden Wunden Oſtpreußzens, war ſchon heimgelehrt und ſteht heute 
mit ſeinen Menſchen jo in der Oftarbeit, daß fein zwanzigjähriger Ceidens weg 
fait vergeſſen erſcheint. Und wenn man des Abends oder des Morgens in Berlin 
in den Zug nach dem Oſten ſteigt und am Morgen oder am Abend ihn genau 
fo verläßt, als ob man nach Wien oder Köln oder München gefahren iſt, dann 
denkt man auch nicht mehr an die zwanzig Jahre, als man durch Polen” fahren 
mußte, um aus der Reichshauptſtadt in den Hau im Oſten zu gelangen. 

Groß und weit iſt dieſer Oſten, hart in jeinen Anforderungen, immer den 
ganzen Menſchen fordernd, aber auch den Menſchen ganz ausfüllend. 

Jede Art von Boden gibt es hier, leichten und ſchweten, Moore und Sümpfe, 
Wald und heide. Einzigartig die beiden Nehrungen mit den Haffs, die durch 
ſchmale Tiefs mit der Oſtſee verbunden find. Reizvoll der Wechſel der Land- 
ſchaften, der den Reiſenden von der ſchöͤnen Steilküſte mit breitausladendem 
weiten Sand und Dünen, über den bernfteinreichen Boden des Samlandes 
weſtlich über das Oberland und öſtlich über die Heimat der pferde, Trakehnen, 
an die einzigartigen maſuriſchen Seen führt, und dann weit den Blick in den 
neuen ſüdoſtpreußiſchen Teil geleitet. 

Neun große neue Kreiſe hat der Regierungsbezirk Zichenau. Die Stadt Zichenau 
ſelbſt, die gleichzeitig Kreisftadt des gleichnamigen Kreiſes war, wat, als der 
deutiche Soldat hintam, eine jüdiſche Budenſtadt. Im ganzen Bezirk gab es kein 
Theater und nut wenige techniſch höchit mangelhafte, in der Ausgeftaltung gerade» 
zu abstoßend häßliche Kinos. An Eisenbahnen fand man faſt nur die teils dom 
zariſtiſchen Ruhland und teils don den Deutichen im erften Weltkrieg gebauten 
vor. Es gibt Städte“, die keinen Bahnhof befigen, weil die nächſte Eiſenbahn 
meilenweit abſeits liegt. Ackerbau und Diehzucht find die Cebensquellen dieſes 
Landes immer geweſen, aber die Acker und Weiden find vernachläſſigt, der 
Wald zum größten Teil geſchlagen und das Dieh war alles andere als eine 
Hochzucht. Zwei Jahre deutſcher Arbeit haben hier ſchon Wunder geleiſtet: 
Saubere und gerade gelder, neues Dieh geben Zeugnis davon. Die vernad- 
läffigten Slüſſe, Weichſel, Bug. Narew und Skraw, werden noch jahrzehnte- 
lange Arbeit brauchen, bis ihre derkommenen Strombetten deutſchen Anſprüchen 
genügen können. Das Schlimmſte aber waren wohl die Strahen, fie wirkten 
damals, 1939, geradezu troftlos auf deutſche Augen, Raubüberdedt im Sommer, 
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2 Arbeiti im Oſten 


grundlos moraſtig im &erbit und kaum paſſierbar im Winter. Hier hat deutſcher 
Sleitz ſchon gewirkt. Überall merkt man die deutſche hand, die ordnet und baut. 
Und wo einft bejonders viel deutſche Siedler ſich niedergelaſſen haben, wie in 
Schröttersburg an der Weichlel,-das früher Plock hietz, da kann man heute ſchon 
wieder ſagen: Die Stadt hat ein deutſches Geſicht. 8 

Eineinhalb Jahre find es nun ungefähr ber, ſeit auch die Ns. -Srauenſchaft, 
den Männern der Partei und der Verwaltung folgend, Aufbauarbeit im neuen 
Südoſtpreußen leiſtet. Mit wenigen reichsdeutſchen und voltsdeutichen Srauen, 
die man in jedem Kreis vorfand, begann man. heute ſind die Ortsgruppen 
ſchon in ftändigem Wachſen, und es iſt bewundernswert, wie dieſe Srauen ihre 
Aufgaben meiſtern, ſich ſogar mit ihren Kreiſen ſchon vollgültig in die großen 
Cages forderungen, wie Wollſammlung für die Front, Spinnſtoffſammlung ufw., 
bineinftellen, wie fie Nähſtubenarbeit leiſten und in den Sonderaktionen ihren 
Mann ftehen. Es ift nicht leicht, mit dieſer Dielfalt deutſcher Menſchen zu ar 
beiten, aus ihnen die Einheit zu ſchmieden, die nicht nur in der Gegenwart, 
fondern auch in der Zukunft deutſches Schidfal tragen ſoll. Anjäflige Dolls - 


Volkes Sorgen / dort wartet Sieg und Gefahr 


Dort hielten Bruder die Treue, daß memals⸗ 
die Fahne fank, em halbes Jahrtauſend Treue- 

ſo wachten fie ohne Dank. 

Dort wartet gute Erde / die niemals Saaten 
trug vort ſichn keine Nofe und Herde/ dort 

ruff bas Land nach dem Pflug. 


igent. d. Cudwig Doggenteiter Derlages, Potsdam. Aus: Hans Baumann, „Die Morgenfrübe“ 


deutſche gibt es da zumächlt, Menſchen, die gezwungen waren, ſeit Generationen 
tief unter den polen zu ftehen. Dazu famen nun Umſiedler, zumeiſt allerdings 
Citauendeutſche, denen die Candſchaft nicht fremdartig iſt, und Reichs deutſche. 
die neue Aufgaben und Arbeiten aus allen deutſchen Gauen in dieſes Land 
zogen. Wirklich fruchtttagend arbeiten aber tann man dier nur, wenn man mit 
ganzem herzen gekommen iſt. Willensſtart, dehatrlich und fleikig muß man 
bier fein, einwandfrei in der Haltung und bewußt deutſch. Nirgendwo im ganzen 
Reich fteht der Deutſche ſo unter fremdem Blidpuntt wie in den neuen Auf- 
ö baugebieten des Ostens; jeder vertritt hier Deutſchland und fein Volkstum. 
Eine große Waagſchale Ift dieſes Cand, auf der man auch zu leicht befunden 
werden kann. Nach zwanzig Jahren wird es einmal nichts Beſondetes ſein, 
1 dierherzutommen, man wird es nicht mehr merken, wo der Altgau Oftpreußen 
in das neue Südofipreußen übergeht. Heute aber ſpütt es auch der Unbefan · 
genite, wenn er füdlich des einſt entriſſenen Soldau, das wieder voll dem 
Altgau angegliedett wurde, über die ehemals polniſche Grenze kommt, daß 
bier noch unendliche Mühe nötig fein wird, um die geſ k eckten Ziele zu erreichen. 
noch ſtehen allzuviel vertommene polniſche Katen, ohne Jaun und Baum, im 

Lande, x 
Der Gauleiter von Oftpreuken, Erich Koch, der gleichzeitig Reichstommiſſar 
für die Ukraine ift, hat neben dem Aufbauprogramm zu Beginn des Jahres 1942 
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Aufnahme: Krauskopf 


Nehrungsdünen mit Keitelkähnen 


ein zweites verkündet, das zu erfüllen alle parfeilihen und ftaatlichen Stellen 
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben anſehen: hebung der Lebensbilanz und 
damit vor allem Erhaltung jeden gefunden jungen Lebens. Wenn der deutſche 
Soldat in faft übermenſchlichen Anstrengungen für deutſches Land, deutſche 
Ideale und die deutſchen Menſchen kämpft, dann iſt es die Alte Pflicht der 
heimat, jedes gefährdete neue Leben zu wahren und zu ethalten. Die Aufgaben 
der Ns.-Srauenſchaft in dieſem Auftrag ihres Gauleiters find klar und ein · 
deutig. Jede Stau und insbeſondere jede Mutter iſt Ihrer Unterſtüzung in 
jeder Cage, die allein zu meifiern fie nicht in der Cage iſt, ſicher. Die Jugend · 
gruppen ſtehen neben allen Mitgliedern im erhöhten Einſatz zur Nachbarſchafts · 
hilfe, Der vom Gau ſelbſt getragene Oſteinſatz aus eigenen Kräften wird im 
laufenden Jahr wieder verftärft zugunſten der kindetreichen und jungen Mütter 
in den neuen Kreifen. Ein großes Erntelager wird auch dieſen Stauen befon« 
dere Unterſtützung bringen. Einzigartig aber ift der Einſatz des Mütterdienftes, 
der im Zuge dieſer Sonderarbeit unter rüdfichtslofer Hintanſtellung des Ein · 
zelnen die pflegeriſchen Kurſe der Mütterichulen des Gaues im erſten Viertel · 
jahr ſchon um 150%, erhöht hatte. 

daß Ostpreußen der Gau hinter der Front ift, hat es im letzten Jahr gefpürt. 
Daß es ſich aber auch dieſet Verpflichtung gegenüber den kämpfenden Männern 
und den anderen Gauen des Reiches bewußt ift, das haben — fo glauben wir 
— die deptſchen Soldaten geſpürt. Der Einſatz der oſtpreußiſchen Stauen zu 
Kriegsbeginn gegen die Sowjets hat ſich ſtändig vergrößert und iſt zur wohl 
organifierten Tätigteit in den Cazaretten und auf den großen Durchgangsbahn · 
höfen geworden. In den großen Bahnhofsbaraden det NSDAP. wirken die 
Amtsleiterinnen, und die Cazatettbetteuetin der NSDAP. iſt immer eine Leiterin 
der NS.-Stauenichaft. 

Über manche Sonderarbeiten zu berichten, wird nach dem Siege einmal der 
befondere Stolz der Oſtpreußinnen fein. 

Wir haben im Gau noch einige Umfiedlerlager, deren Inſaſſen auf ihren 
weiteren Einſatz warten. Die Cagerbetreuerinnen haben verantwortungsoolle 


Burg. in Zichenau 


Arbeit und werden durch die Mitarbeiterinnen der zuſtändigen Kreis · und der 
Gauftauenſchaft in der Schulung und Ausrichtung diefer Menſchen unterjtügt. 
Aus ihren Reihen holen wir uns meiſtens auch die Anfiedlerbetreuerinnen, die 
den neu Angefiedelten Rat und Hilfe leiften, ein Beruf, der im wahrſten Sinne 
des Wortes einen ganzen Menſchen bedarf. 

Dreimal ſchon konnten wir in der Gaufchule Rauſchen der Ns. Stauenſchaft 
große weltanſchauliche Schulungskurſe für Amtsleiterinnen aus den neuen 
Kreifen durchführen. Die Mütterfhul und haus wiriſchaftlichen Kurſe in dieſen 
Kreifen ſteigern ſich ftändig, in Schröttersburg (Plod) wird demnädjt wieder 
nicht nur eine neue Mütterfcule, ſondern auch eine Haus wirtſchaftliche Be 
ratungsſtelle und ein richtiges haus det Kreisfrauenichaft eröffnet. Überall 
find die Srauen an der Arbeit, ſel es nun Sichelderg (Schirps) oder Often- 
burg (Pultuft), Plöhnen (Plonft) oder Modlin, die ehemalige Dorftadt War- 
ſchaus. 

Wir können nicht müde werden, wir Menſchen im Often; denn neue Auf- 
gaben tun ſich auf: Bialyſtot wartet auf den Aufbau. Hier hat unfere Sorge 
bisher nut den Soldaten gegolten, letzt aber ſoll auch alles das dazukommen, 
was Stauen leiſten können, um ein Land deutfch zu machen. 

Die Derpflichtung liegt in unſerm Blut, das Grenzlandblut iſt und ſich deſſen 
immer dewußzt war. Wer aber einmal finden ſollte, daß er genug geleiliet habe, 
der foll einmal in das hügelige Cand zwiſchen Illowo, wo die litauendeul ſchen 
Umſiedlet von harten Schickfalen erzählen können, und Mielau kommen, das 
einft Miawa hieß. Da liegen die Reihen der Gräber der jungen Soldaten. Wer 
einmal dort entlanggegangen iſt, die Namen, die Heimatgaue und die Ger 
burtsdaten las, der weiß, daß er nie genug tun kann für das neue Land im 
Oſten. helene Schiffer 


Aufnahme: Ostwald 


Uberall wo es Soldaten zu 
betreuen gibt, Ist die NS.- 
Frauenschaft des Gaues 
Ostpreußen unermüdlich 
tatig os für die durch- 
fahrenden Truppen, In den 
Lazarettzügen, auf denLa- 
zarettschiffen oder In den 
Lararetten selbst 
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Heimlich tut das Herz mit meh, 


Fällt zut Nacht im Feldquartier 
Mondenſchein ine Zimmer, 

Webt er um den Brief oon dir 
Und der Role tote Zier 

Einen blaffen Schimmer. 


klagt ein dunkler Geigenton? 
lt das Traumlied leile 

Deinem fernen Mund entflohn? 
Lange, lange kenn ich ſchon 
Seine Liebeswtilt 


Liebfte du im Heimattal, 

Still die Herdglut lache! 

Oh, ich gruß dich taulend mal. 
Wenn ich nachte im Mondeslttahl 
Bei dem Roslein wache. 
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N > SR 
N, — Sint Role von daheim, Role du dom Rofenftoc, Freude du im Feindesland. 
. 
2 KR Role aus dem Gatten ... Den die Liebfte pflegte, Teolt in Wintermoden — 
\ Leit im Winde lchwingt ein Reim: Untern grauen Waffenroch Role, zortes Unterptand, 


Rotee Glühn und (üßer Seim. Ich dein Leuchten legte. Einmal hat der Liebften Hand 
Muß ich lang noch warten? Wenn ich einfam Polten (teh’, Dich für mich gebrochen 


Muß ich lang noch ltehn im Schnee, — er 8 Zwilchen Briefpapier gepreßt. 


Weit in Rußlands Steppe Wie die toten Kerzen. Haltit du deine Farben 


Liebite, wenn dein Bild ich len Kr Wenn daheim im trauten Nelt 
Auf der Sternentreppe. Eine holde 4 Langlt die Rofen (tarben, 

Im Quattiett ganz allein, Über Sternenräume . . . Und lo fteh' ich unoerzagt 
Spät zur nacht gen Stunde, Wie ein kleines Heiligtum in det halten Leere, 

Küfte ich beim Kerzenidein Will ich dich bewahren, Role, weil dein Ruch mir lagt, 
Still dos rote Röfelein, Bie die blutige Zeit herum Daß ein junges Glüd uns tagt, 
Teäum don deinem Munde Und wit heimmärte fahren! Wenn ich wiedechehre! 
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KRIEGSBERICHTER HEINRICH ANACKER 


Und den zarten Duft noch felt, 


Eine fremde Mutter auch, + 
Deren Sohn verichollen, € 

Hat mit einer Role Hauch 

Mich erfreuen wollen. 9 


Log ein kleiner Brief dabei, 3 
Voller Herzenegüte. FT 
Sind nun ichon det Rofen zwei | IR 
Die ich lotglam hate A. — 


Weit vom Olten, wo ich din. 

Die Gedanken wandern >, 

Zu dem fernen Bruder hin, we RN! 
Der vecmit, in Flandern, f 


Geb’ dee Herrgotte em gt Gnad‘, IN) 77 
Der da lolt und bindet, \ 
Daß auch jener Kamerad De 
Heim zur Mutter findet! 2 


In der Marinedienititelle eines von deutſchen Truppen bejegten Kriegshafens 
warte ich feit zwei Stunden auf eine Sermverbindung. Nach einer ereignis- 
teichen Seindfahrt machte unfer U-Jäger in dieſem hafen feit. Endlich wieder 


Land unter den Süßen, endlich wieder einige Cage völlige e nach dieſer 
ſtürmiſchen Seels nd dann wieder die Möglichteit, 4 abzu⸗ 


enden. 
Wie groß mag die Unruhe der Samilie daheim jein, jeit die ſonſt täglichen 
Seidpofibriefe wieder ausblieben, va jener letzte Brief von Bord getommen 
wat, in dem es am Schluß kurz hieß: „Wenn du dieſe Zeilen lieſt, jind wir 
wieder draußen in See, draußen am Seind. Sei tapfer, wie wir es bier find. 
Es wird ſchon alles gut gehen!“ 

Wir Soldaten müſſen tapfer ſein, aber wer ſpricht von der Tapferteit jener 
jungen Frauen, die ihre Männer an der Oſtftont oder in Afrika, bei der ma · 
rine auf einem U-Boot, einem Minenfucher, einem Slakjäger oder I Bootjager 
wiſſen, einem jener kleinen Boote, die oft täglich mehr als einmal hart am 
Seind find, hart an Minen und Lorpedos oder Bomben vorbeilaufen? 

Am Morgen und am Abend, während ihrer N Arbeit ift fie mit 
allen Saſern ihres Herzens bei ihm, der dier drauß en in einer unbelannten 
Serne für das große Reich mit angetreten ift. Einer nut von Millionen, aber 
3% einziger Mann. Oft erupfindet Tie einen Schmerz oder ein Klingen im Ohr. 
Sie hält in der Arbeit inne. Sie denkt nach. Jit er vielleicht in dieſem Augen- 
blid in befonderer Gefahr oder denkt er gerade jetzt an mich, an die Kinder? 
Taufend Schmerzen werden aus dieſem einen, aber ſie bleibt feit, fie hat einen 
ftarten Glauben an den Sührer, an das Reich, an den Sieg! Sie weiß: ihr Mann 
Pr 1 4 Sie wartet auf ihn, dem ihre L Liebe, ihre Ureue gehört. 

a läutet bei ihr der Sernſprecher. Sie nimmt den Hörer ab. Das Sernamt 
meldet: „Bleiben Sie am Apparat, Sie werden aus X. verlangt.” Ich ftehe am 
anderen Ende der Ceitung mehr als 2000 Kilometer weit und höre mit einen 
mal die wohlvertraute Stimme meiner jungen Stau, höre aus ihren erſten 
Worten alle Steude und alles Aufatmen aus der quälenden Ungewitzheit, aus 
wochenlangem Bangen und jpüre, was dieſer Anruf aus der Serne für ſie 
bedeutet. Und was i 9 geſchriebenen Worten oft nicht ganz glauben wollte, 
die ſetzt geſprochenen können nut echt fein. 

e Minuten verftreichen wie ein Traum. Sie fragt, ich erzähle. Sie berichtet 
von den Kindern. „Denk dir“, ſagt fie, „Marie und Marietta ſizen gerade in 
der Badewanne. Wart mal, ich will die Tür zum Badezimmer ſchnell öffnen, 
damit du fie hören kannst!“ Da klingt 20 en dem Wafjergep ticher Bor 
eine helle Stimme: „Papi — Papi — wann tommſt du heim?” Seit vielen, 
vielen Monaten habe ich ſie nicht mehr gehört, dieſe fühen Kinderworte, diefes 
glüdliche Rufen, habe ich nicht mehr gefühlt diejes Andenhalswerfen meines 
einzigen Jungen, der mich von weitem den Berg herauflommen fieht und dann 
durchs Garten tor mir enigegenſtürmt: Papi pi! 


Alle glücklichen Stunden malt dieſer Au 


da dieſes Rind 


auch jene werden lebendi 
utter jaß, 
dan 


und ich neben der jungen N 


lo bis fie ei —— — 
ſrenlottchen, bis fie eingeſungen 1 2 


2. et, ſtart 
mit dem dunklen, jhwermüti lang a 
e, 


Und als meine Srau wieder das erſte Wort findet, da jpüre ich, daß auch 4 
uns die 


Die N war ſchon Überſchritten. 
sehen!“ und es klang wie damals, als wir auseinandergingen an jenem grauen 


lege ich 
meinen 
Serne dieſen Gruß: Gute Nacht! 

Die große Trennung war =. dieſe lebendigen Worte, durch dieſe Laute 
det t plotzlich überbrückt. Die Weite re nicht mehr, Die guten 
Wünfche meiner Stau und das Lächeln ihres Mundes ſtanden wieder friſch in 
meiner Erinnerung. Sie und mein Zubaufe hatten mich gegrüßt. Und dieſes 
abendliche Klingen ſchwang in mir, dem Soldaten, weiter, wie ein ſtiller, aber 
ſtarker Segen. M.⸗H.⸗Gefr. Walter Selh 


— 


EIN FRONTURLAUBER AUSSERT SICH UBER DIE ANZEIGEN 
GEFALLENER KAMERADEN IN UNSEREN TAGESZEITUNGEN 


eines Sronturlaubers über die Todesanzeigen 


Dor mir Bi eine Erklärun 
die Aufnahme in jeinem 


gefallener Kameraden in — A Tageszeitungen, 
beimatblatte fand. 

Dieſe Erklärung des Srontſoldaten verdient weiteſte Beachtung, was der Ur- 
lauber jagte, ſſt eine Mahnung, die beherzigt fein will! x 

Es iſt mehr als einmal geweſen, daß wir uns eines etwas unbehaglichen 
Gefühltes nicht erwehren konnten, wenn wir aus den Zeitungen, die wir aus 
der Heimat geſchickt betamen, mitunter Todesanzeigen unſerer Kameraden 
laſen, beſondets, wenn es ſich um Kameraden handelte, die wir ſelber gekannt 
hatten“, leſe ich. Vielleicht ſehen wir hier draußen den Tod mit anderen Augen 
an, ernſter und größer wohl noch und ſchickſalhafter, weil wir willen, 
wie er iſt. Bei dieſen Anzeigen nun hatten wir den Eindruck eines gewiſſen 
Widerſpruches 2 der Welt des Krieges, zwiſchen der vom Sronterlebnis 
beſtimmten haltung zum Soldatentode und zwiſchen dem Tert der oft gleich · 
lautenden Codesanzeigen.“ 

Ich lege die 1 aus der Hand und ſchaue auf das weiße Papier mit 
den ſchwarzen Buchſtaben. Die Sonne, die durch die im leichten Morgenwinde 
leiſe hin und herihwantenden Zweige des Kirihbaumes dringt, unter dem 
wir ſitzen, malt goldene Kringel darüber hin. Sie Kirn hinüber zu dem jungen 
Kradſchützen, der behaglich ausgeftredt im Ciegeſtuhl ruht. In wenigen Tagen 
wird er an die Oitfront zurückkehren, an der er den ganzen Winter über ge 
ftanden bat. Der Junge ſchlietzt blinzelnd die 3 vor det hellen Sonne. Er 
atmet in tiefen 2 5 den Duft der noch vom Hachtregen feuchten Erde und 
der vollerblühten Roſen. Er genießt den köſtlichen Stieden dieſer Morgen- 


ſtunde. 

Ich blicke auf den Jungen mit den harten, kühnen Zügen und beuge mich 
wieder über das Zeitungsblatt, und pl 1 ſehen mich ein paar ſtahlgraue 
Augen aus einem anderen Geſicht an, das einem jungen Kriegsfreimilligen 
des erſten Weltkrieges gehörte. Ich fühle die aus weiter . zutücktehtenden. 
in ſtummem Staunen auf mir ruhen Blicke, fühle die Scham wieder, die 
mich brannte über die Worte des Dormurfes, die mir wegen der Schweigſam 
keit und Ernsthaftigkeit des früher einft fo luftigen Sreundes entſchlüpft. 
ve wat damals ein jiebzehn-, W im wohlbehüteten bürgerlichen 

fe aufgewachſenes junges Ding. Er war zwar kaum zwei Jahre älter, aber 
bei Tangemarch dabei geweſen und kam von Verdun! Ich verftand ihn nicht 


mehr. Sront und heimat N damals auf getrennten Wegen: Das Ende 
war der Zufammenbrud im November 1918! 

Ich nehme die Zeitung wieder auf und leſe weiter: „Sein beißeſtet Wunſch. 
die Heimat und feine Lieben wiederzujehen, blieb ihm verjagt”, jo lautet eine 
der von dem Stonturlauber herausgegriffenen Todesanzeigen. Wohl ſei es 
felbftoerftändlich, daß in den Stunden der Muße die Gedanken der Kameraden 
draußen um die Lieben daheim kreiſen, meint der Urlauber. Aber ebenſo ſelbſt 

ndlich hätten die vergangenen Jahre ſeden * Mann zu jenem ſol · 
datiſchen Denken N das alle perſönlichen Wünſche unter die größere 
Pflicht einordne, in die ſtete Beteitſchaft zum letzten Einſaz . Wir eben 
die Heimat mit anderen Augen: jo ſehr wir uns ſehnen, die eigene Mutter, die 
eigene Stau, die eigenen Kinder wiederzujehen, ſo tauchen doch, hinter. den 
vertrauten Zügen unſerer Lieben die Geſichter der deutſchen Mutter, der deut⸗ 
ſchen Stau, des deutichen Kindes auf. In unſeren Lieben erkennen win das 

anze Dolt... Unſer Dorf, unfere Stadt ſind uns zum Abbild der ganzen 

eimat geworden, Wir ſteben und kämpfen und fallen, fo es uns 
deſtimmt ift, für Deutſchland! Wir ſprechen das nur ungern mit Worten 
aus, weil Worte leicht jo pathetiſch ingen.“ 

Soldatiſches Denken, Einordnung der petſönlichen Wünſche in die gas 
pflicht, die ftete Bereitſchaft zum letzten Einjag, werden auch von uns daheim 
verlangt! Sind nicht gerade die deutſchen Stauen und Mutter als erite be 
rufen, das Geſetz der deutſchen Schickſalsſtunde zu erfüllen? Capfer und treu 
auf ſich zu nehmen, was die pflicht verlangt? Wie viele Stauen haben die Probe 
beitanden und ſtehen heute beiſpielgebend an der heimatfront! Ich möchte 
bier nur ein einziges Beiſpiel nennen, das für viele ng ae eg 5 Ich denke an 
eine Stau, deren Mann 1918 in Slandern fiel und deren beide Söhne dem Dater 
1941 in den Soldatentod folgten. Der Schlag war ſchwer; ſie überwand das 
eigene Leid im Dienfte einer größeren Aufgabe: Die Stau ag ne als Pfiege 
tin in einem Lazarett und betreut die Schwerftoerwundeten: Eine Mutter, die 
ihre beiden Söhne gab und dafür in vielen deutichen Soldaten neue Söhne fand. 

Nein, es ift durchaus nicht jo — wir fühlen uns verpflichtet, es unſeren Sol- 
daten zu fagen, daß ſolche und ähnliche nzeigen etwa Ausdrud der in» 
neren Neige vieler wären. Nein, ſolche Anzeigen find Ausnahmen, Stimmen 
aus dem Millionenchot eines Doltes, das fie aus tiefftem Stutz eben erſt 
wieder aufgerichtet. Aber es iſt gut fo, daß es in aller Deutlichteit von einem 
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Ein Vegweiler durch die Unendlichkeit 


Von Dr. Margarete Büffow 


2. Sottſetung 


Das Sonnenſyſtem 


Ehe wir von unferer Weltreife jurüdtehren, 3 wir ein tunen ee zn 
und die Geſchwiſter der Erde N 
was ſie von den anderen e i 8 ae 
nuten braucht der ſchnellſte Bote, 
ihraebnte, nderte und Jahrt 
deren Sternen m. rt eine 
find wir in der einen 
auf der nnenobechähe * wiſſen wit 
8 erste Ir fie uns leider ic tun. Und — ge pielen | ” 
die uns eine Antwort auf die brennenden Stagen 
Wesen er . Materie und der fie bewegenden Kräfte geben würden. Wir konn 
die Sterne von ihren erſten Aufleuchten als rote Rieſen an, jehen ſie auf der 
Höhe ihres Lebens als heilftrahlende weiße Sterne und en ihren Cebens · 
weg bis zum Erlöſchen als rote Zwerge. Aber über ihre iclung aus den 
alls xerſten Bin Aal zum toten Rieſen und ihr Sterben wiſſen wir nichts. 
Uberall in den eln ſtoßen wir auf Nebel oder 1 in denen die 
5 unendlich —— ift. Stehen Sterne in der 
Nebel zum Leuchten angeregt und für uns ſichtbar, wie 3. Orion · 
nee ind in den großen Räumen zwiſchen den AR w bein ift 
Stoff, der noch viel dünner 105 e lleinſten Bauſteine det Materie, 
die Atome, die, wie die neuere phyfitaliiche Sorſchung nein bat, nicht — 5 
teilbar Hleinſte A e ans troß ihrer unvorftellbar Kueinheit dec 
kompliziette Gebilde — 4 bei ſeht großer Sorte wie ir = 
Nebeln, und bei jehr raturen, wie im Sterninnern, in ihre Be- 
ſtandteile, die En Mi hen Geſchwindigkeiten bewegen. Die Leilchen haben 
poſitive oder negative elettriiche Ladungen, 171 1 denen die bekannten Kräfte 
der N und Abfto| ung Bien find; fie treten nach — 5 als Strah · 
ſelwirkung der Kräfte werden ungeheure 


1 n die Eiſcheinung. 
1115 frei, und man vermutet, daß ſie es im, die die Sterne entſtehen und 


dann werden die 


Billionen von en leben laſſen. ielleicht konnen ſpaͤtere Generationen dieſe 
ragen loͤſen, wir heutigen ee müſſen uns mit dem er ga nden: 
ae 4 dringt fein erſchaffener Geist, glu m ſie nut 

e re e weilt, 

Die Oberfli der Sonne ift im ftart vergrößernden Men auf photo · 
graphiſchen Aufnahmen und bei ts durch das viele Meter lange * 
eingehend e worden, über die Vethältniſſe im Innern verf 
durch 5 7 ne Dean, ein Bild zu bekommen. Die Sonne iſt ein — 

atur an der Oberfläche beträgt rund 6000 im Innern 
a auf 25 Millionen Grad an. Sie ſtrahlt in jeder Sekunde 7 
Energiemengen in den Raum, nur ein Meiner Bruchteil davon trifft in 150 Mil · 
lionen Kilometer Entfernung unſete Erde. Ohne ihn wäre die Erde eine lalte, 


tote Welt. Die Sonne — fie mit ihren e und weckt und erhält E ihr 
in unendlich mannigfaltigen Sormen das Leben. Die Sonne ift aus denfelbe 
ebaut — >. ER 


Stoffen au find dieſe bei der hohen Temperatur mit 
u 1 em o „ e bei uns, ſondern ſie find l 
nne iſt Wollte man die Sonnen gel 3 


e 5 die Erde. 
— Erdtugeln ausfül en, jo brauchte man dazu 1½ Millionen Erden. Da 

die Materie in er ee aber dichter iſt als in der Sonne, find nur 330 000 . 
maſſen Aa Sonnenmaſſe. Die Sonne dreht ſich in etwa 26 en um 
ud an m ihre 


—— 3 ert es eine erg le 5 2 Fr: 
5 e a etwa 
JJJCCCCCFCGCCCCCC 0000 


entftel 
— 25 5 e e wahrend sm en leuchtende Sarbband 


sgejandt wir 
ed 20 0 ge ide auf 8 I find die hen hi 
un er el P e e - n fie au a Derse | a 
und de 2 1 2 eje e pie: 
iedif ingen wider, am 1 jen in aa e, e, = 
und agen der Polarlichter. Wenn man fi einen Sled 
5 ieht, 193 erkennt man in der Mitte den Kernfled, der von einem in um 


Ausdehnung. Es ſind So 
et worden, end der 

Meift entwideln ſich 
um nach 


n ift. Die Sieden haben oft eine riefenhafte 
— don etwa 300 000 km Durchmeſſer beo 
Durchmeſſer unferer Erde nur rund 13000 km bett 
die Sleden aus feinen dunklen punkten ſchnell zu großer "Ausde —4 
einigen Tagen oder einer Woche wieder zu zerfallen und purlos zu 
derſchwinden. Es gibt aber auch Sledengruppen, die ſich Monate ich halten. 

Unter den 5 ee 15 Er rieſi irbel vorſtellen, ahnlich 
den Wirbelſtürmen oder Corna ſthülle der Erde, die ganze Land- 
ſchaften 5 e nur fine die Sonnenwirbel viel gewaltiger. Aus 
bisher noch ungeflärt: 3 brechen plötzlich glüdende Gasmaſſen aus 
der Sonnenoberfläche — an in die Sonnenatmoſphäte wo 
fie fü eben" — —— 3 erſcheinen als die umgebende Sonnen- 
oberfl Und wie die Wirbelſtürme auf der Erde von eleftriihen Entladun⸗ 
gen, Gewittern, begleitet find, fo iſt auch ein Sonnenfledengebiet Sitz ſtar ker 
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und 3 Baier: 55 50 zu 4 wirken Ben und bier 
n e er hervorrufen 
WE den leben herrscht 9 . men ders he Lese; 


erg 


6 au m m Maße, au = 
wir uns 4 mt mit einer ſtarken an, Ser N —— I una 1 . 
ne — ichmäßig leuchtende Fläche i gen aus di 

—— und dunkleren pünkt befteht, die ae mi Nes 
rs n. Man nennt dieſe Erſcheinung Granulation. 

Betrachtet man die Sonne dur: cn een as oder in der des Kuf⸗ 
und wei, s, wenn ihte helligkeit dur: Yen Det = A * ſtart 
uns rk mit bloßem Auge, ſo hat man den Eindruck, als ob der 

begrenzt ift. Die wenigen Augenblicke einer Sonnenfinſter · 
nis, N. er r Mond vor der Sonne vorbeiwandert, lehren re = dies 


nicht der Sall ift. Wir ſehen dann, wie eine ganz 1 5 gn a e, 
die Korona, die Sonne wie einen Strahlentranz umgi Ra ae al wird 
ſie von — — Licht der Sonnenoberfläche ſo überſtrahlt, daß man fie nicht 
wahrne! 

Bone en ir bei einet 3 wie Gas wollen in Sorm von 

Slammenzungen aus der Sonnena N emporgeſchleudert werden und 
Ein e de als ir — nern ade 

en, fie auch au t Sinfternilfe zu beo 

Te t, daß fie in wenigen Minuten Zehntau N 


Sean zn von Kilometern emporfteigen, nach kurzer Zeit aber wieder der 
wunden find, 

Um die Sonne wandern in kreisförmigen 55 gang n Bahnen die 
großen Planeten Merkur, Denus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun 


und Pluto mit ihren Monden, die vielen deinen aneten, die man nut im 
Sernrohr ſieht, und die Kometen. Sie alle haben kein eigenes Licht, ſondern 
10 Le, nut ＋ weil ſie ch der Sonne beleuchtet werden. Urogdem 
ind —n ch we 


. — Denus, Jup: 55 2 und Saturn 
Sonne und Mond die — 10 ekte am Himmel. Di nze Gemein” 
ſchaft nennt man das Some m. Es läuft als Ganzes mit einer Geſchwin · 


digkeit von ctwa 20 km in der Sekunde in einer Gruppe von Sternen auf einen 
beitimmten punkt am himmel zu, der im Sternbild des Herkules liegt. 

Der Sonne am nächſten iſt der Merkur. In 88 Tagen hat er feinen Umlauf 
um fie beendet. Infolge der großen Sonnennähe ift er ſchwer zu ſehen und 
198 3 wg get einer Öberfläche nicht zu erkennen. Ex ſſt nur wenig 

s Erdmond und befigt wie dieſer keine Cufthülle. 
n etwas weiterem Abitand wandert die Venus als der vielbefungene Mor. 

n- oder Abendſtern in Kr Tagen um die Sonne. Da ihre n innerhalb 
— Erdbahn liegt, zeigt fie den sen ähnliche Phaſen wie der Mond 
der Merkur übrigens ebenfalls). Sie ift falt ebenſo groß wie die — 1 er 

mmt ihr ſehr nahe. Trotzdem ſind A N auf ihrer Oberflache kau 
wahrzunehmen, da die bie nur ſich immer in einen dichten un eier Bälle, 


Der dritte Planet i —. — Erde mit einer Umlaufszeit von gen oder 
einem Jahre. Seine beiteht aus ve alle legen Dul» 
88 und . — laſſen aber darauf ſchlietzen, nr das Innere der 


noch nicht erkaltet iſt. Die Erde iſt von 1 ausgedehnten Cufthülle 
indurchzulaſſen, andrer 


8 die dünn ift, um die Sonnenstrahlen 
ſeits auch ſo dicht iſt, daß die Wärme in der Nacht nicht in den Weltenraum 
chert wird. Die noch 


entweicht, ſondern innerhalb der Erdatmosphäre aufgelpei 
vorhandene Eigenwärme der Erde, die hinreichende Sonnenbeſtrahlung und 
die Cufthülle wirken en und ermöglichen 1 vielfeitiges otganiſches 
Leben, deſſen hödfte Entwi gsſtufe der * 

Die Erde hat einen Men. 12 4m in einem nd don rund 384000 km 
umkreist. Er iſt unfer nächſtet Nachbar im Weltenraum, mit einem ee 
flugzeug würden wir 53 Cage ununterbrochen fliegen, um dort u gel 
Eine Reife nach dem Mond lä er alfo zeitlich durchaus im Bere a nie m die, 
keit, nur könnten wir dort nicht atmen und leben, da der Mond keine 
fohäre J Er ift viel Meiner als die Erde, 50 Mondkugeln gingen in diele 

inein. In einem Monat wandert er als ihr getreuer Urabant einmal um fie 

1 wobei er ftändig fein Ausfeben ändert. Bald ſehen wir ihn als voll» 

vgl bald als de el Scheibe, bald als Sichel und dann wieder 

gend je nachdem, wie die Sonne die uns zugemendete Halbkugel des Mondes 
euchtet. 

ie der geringen Entfernung des Mondes können wir ſchon in lleinen 
Sernrohten Einzelheiten auf ſeiner Oberfläche wahrnehmen. Es fällt uns 
auf, daß die Sormen der Mondoberfl vo geringe Ahnlichteit mit irdi⸗ 
ſchen Sormationen haben. Das liegt wohl daran, daß die Pr 
Kräfte ſich auf dem Mond anders auswirkten als auf der Ede. Die Maſſe 
und die Anziehungskraft find viel geringer als bei uns. Der Mond ver 
daher die Gaſe Enz: we nicht feit: ige und ſie entwichen in den 
Weltenraum. Der M. bat alſo keine Lufthülle mehr wie die Erde, und es 
Kine daher Wind, Welten, Waſſer und Eis. Das Fehlen der Luftbülle bewirkt 


Wärm „ 
jerner 3 25 de er 3 N Nacht. Wenn beim Doll 


ind über 100 Grad Wärme, 
—— beim Neumond etwa ebenſo viele Grade Kälte herrichen. Sclub folgt 


A 


1. Sortſetzung 
Und Helga tut ſehr erwachſen und ſeht überlegen und Mlärt Chriſta auf: 


„Eingefchlafen! Das jagen fie jo... aber in Wirklichkeit iſt er tot. Es ſterben 
ſeht viele Menſchen jetzt.. aus unferer Klaffe find auch ſchon zwei geftorben ! 
Wir haben ſchon zweimal für einen Kranz geſammelt. Sie ift ſogar ein bik- 
chen ſtolz darauf. 

„Und dann... Chrifta hebt die verdunkelten Augen und lächelt. Es iſt nicht 
nötig, all die vorbeifligenden Gedanken auszuſprechen, aber fie ſetzt fie fort, 
als hätte fie laut gedacht, . .. dann kam Doktor Seldmann mit dem Dorſchlag, 
eine don uns zu verihiden... was er mit euch beſprochen hatte, weiß ich 
nicht. aber ich ſehe ihn noch vor mir mit dem grauen Schnurrbart in dem 
guten roten Geſicht . er tätſchelte mir über den Kopf und fragte: Möchteſt 
du nicht nach Holland gehen, Christl?“ Ich mochte gar nicht, das weiß ich wohl, 
ich hatte Angſt, und da ſagte er.. zu mit.. oder zu dir... ‚Das iſt das 
Land, wo Milch und Honig fließt...‘ Ich war jo dumm, ich ſtellte es mir wort · 
wörtlich fo vor, weiße, ſchaͤumende Bäche, und goldgelbe dickfließende . da 
wurde ich neugierig und wollte es doch gern ſehen . und als ich herkam, 
traute ich mich nicht danach zu fragen. Und jpäter kam ich von ſelber darauf, 
wie es gemeint war. vielleicht vergak ich es auch es war alles jo neu 
und jo ſchoͤn. . jetzt dente ich natürlich, daß es am ſchönſten war, als Dirt 
in den Serien nach Hauſe kam . ich glaube kaum, daß er ſich viel um mich 
gekümmert hat...” Sie lächelt mit aufglänzenden Augen. Obgleich er ja ſetzt 
behauptet, er hätte ſchon damals gewußt, daß er mich heiraten wollte . abet da 

be ſchwindelt er mich, glaub' ich, oder ſich felbit .... er war ein junger Kerr, der 
Stolz und der Liebling der ganzen $amilie, und die Mädchen liefen ihm ſchon 
nach. das weiß ich ganz genau, denn ich war eiferſüchtig. und ich war 
ein armes, kleines, unterernährtes deutſches Kind, aus Gnade und Barmhetzig · 
keit aufgenommen. hübſch war ich damals bestimmt nicht. 
doch! ſagt die Mutter, mitleidig und halb erſchrocken. „Du warjt immer 
ein ſeht niedliches Kind. 

„Sur dich!“ lacht Cbriſta. „Aber ſicher nicht jo hübſch, um auf einen ver⸗ 
wöhnten jungen Mann Eindrud zu machen! Und ich wollte es doch jo gern! 
Ich fand mich ſcheußlich, das weiß ich wohl, und es war mein einziger Kummer 
in jener Jeit. Damals fing ich an, in den Spiegel zu ſehen. Und ich war durch · 
aus unzufrieden... mit allem. Meine Nleidchen waren fo ärmlich . und 
meine Schützchen geflickt und verwaſchen 

„Ad Kind, die Zeiten...“ feufzt die Mutter. 

„Aber du brauchſt dich doch nicht zu entſchuldigen, Mutti! Du konnteſt ja 
ſchliezlich nicht einmal ahnen, daß ſich deine Tochter mit ihrer erften unglüd« 
lichen Cie be herumſchlaͤgt! So ein winziges, kümmerliches Ding, das weggeſchickt 
wurde, um ſich einmal ſattzueſſen!“ 

„Meine arme Meine Chriſtel . .. nein, das konnte ich nicht ahnen 

„Bedauerft du mich noch nachträglich?" Chriſta lacht mit herzlicher Sröhlich- 
keit. Du biſt goldig, Mutti. aber ſetzt iſt das wirklich nicht mehr nötig! Jet 
hab’ ich ja den bekommen, den ich mir damals ſchon in den Kopf geſetzt hatte! 
Ich hab' auch nicht zwiſchendurch zehn Jahre lang an unglücklicher Liebe ge · 
krankt. Und wahrhaftig nicht an Sehnſucht nach Holland! Dazu iſt bei uns zu 
viel geſchehen in den letzten Jchren. Wir jaken ja nicht mehr in Not und Elend, 
und verlangten nach dem Land, wo, Milch und Honig flieht‘! Das Große, was 
wir erlebt haben, hat alles andere in den hintergrund gedrängt — ſelbſt Dirk! 
Wenn wir uns nicht wiedergefehen hätten, dann hätt’ ich's wohl auch ver 
geſſen. . nein! nein! Dergeſſen nie . aber es wär’ eine ſchöͤne Rindheits · 
erinnerung geblieben... ein bißchen ſentimental und ein bißchen lächerlich. 
Freilich — ſchoͤnet ift es ſchon fo. Aber du brauchſt dir wirklich keine Sorgen zu 
machen, daß du mich in einem ‚fremden Land‘ allein läht... bei Dirk! Das 
fiehft du doch wohl felber ein?“ 

Das ift die letzte ruhige Stunde, in der Mutter und Tochter ſich noch einmal 
vor der Hochzeit ausgeſptochen haben — eine vom Zufall geſchenkte Stunde. 
Don dem Augenblick, da Jufftouw Janſen klingelt, um das Brautkleid anzu · 
paſſen, geht es pauſenlos weitet — in einer gehetzten Anstrengung. 

Juffrouw Janſen hat auch den Schleier mitgebracht, aber Stau hetwarth iſt 
dagegen, daß er probeweiſe übergeworfen wird. Das wird der Sriſeut ſchon 
machen, in der allerletzten Stunde. Jufftouw Janfen findet einen ſolchen Aber · 
glauben zwar etwas lächerlich, aber im Augenblid kommt er ihr ganz gut zu» 
ſtatten. So kann fie ihn wenigstens noch einmal mit Spititus überplätten, wenn 
er durch feinen Slug gelitten haben ſollte. Auch das Brautkrönchen findet feinen 
Beifall — und fie hat doch das hübſcheſte und fleldſamſte ausgeſucht! Sie ver 
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ſteht zwar nicht viel von der Unterhaltung, aber fie bemerkt doch ſehr gut, daß 
die Mutter unzufrieden iſt und die Braut ihr begütigend zuredet. 

„Warum denn keine Mythen?“ jagt Stau Hetwarth mit entſetzten Augen. 

„Wachsblumen! Und noch dazu Orangenblüten. Und Perlen dazwiſchen! Wie 
schrecklich! 

„Ad Mutti, das iſt doch nicht fo wichtig. Es iſt dier das Übliche, und es wird 
ſehr Heidfam fein — das ift doch die Hauptſache!“ 

Die Mutter dreht ſeufzend das Kränzchen zwiſchen den Singern: So fremd. 
fo fremd... Sie legte es hin, behutſam, aber falt angeekelt, und ſchüttelte 
den Kopf. Es wäre alles ganz anders, wenn die Hochzeit bei uns geweſen 
wäre... wie es Sitte.ift... dann hätte ich ſchon dafür geſorgt 

„Glaubſt du, daß das Glück in ſolchen Kleinigkeiten liegt? Wir haben lange 
genug hin und ber überlegt... für Dirt wäre es ſchwer geweſen, Urlaub zu be 
kommen, und Dater...“ Sie verbeffert ſich und errötet leicht: .., ich meine 
Dirks Vater. hätte überhaupt nicht wegge konnt. und dann hättelt du mich 
erſt recht in ein fremdes Cand laſſen müſſen! So haſt du wenigſtens ein paar 
Wochen Gelegenheit gehabt, um es kennenzulernen!“ 

Ich weiß nicht, ob das von Vorteil wat . es iſt noch viel fremder, als es 
in meiner Dorftellung war! Ich habe gedacht, die Sprache wäre nur ein Dialekt 
Hund ich verſtehe kein Wort davon. Ich hab' mir eingebildet, fie verſtehen 
bier alle deutſch. aber fie verstehen einen gar nicht, und fie find nicht einmal 
befonders höflich... bei uns ift man viel kiebenswürdiget gegen Ausländer, 
viel hilfsbereiter..... Und dann der graue himmel. und der ewige Wind... 
ich begreife gar nicht, wie er ſo mitten in die großen Städte hineintommt ! 
Immet Happert etwas, und durch alle Senſter zieht es, und wenn es tegnet. 
kann man nicht einmal einen Schirm aufſpannen, ſonſt fliegt man davon! 
Daß dir das nicht auf die Nerden geht!“ 

„Das find Stühlingsſtürme! Dat weet Juffrouw Janfen ook wel! Maart 
toert zijn ſtaart!“ 

Juffrouw Janſen lacht zuſtimmend, während fie den Rodjaum abjtedt, und 
die Mutter lacht auch: „Ja, dich kann ich verſtehen! Dann klingt's ganz leicht. 
Woher du's nur fo ſchnell gelernt haft?“ 

„Als Kind lernt man jede Sprache ſpielend, wenn man fie eine Weile hört. 
dann vergißt man's wieder . auch jehr ſchnell .. aber jetzt fällt mir natür · 
lich alles wieder ein.“ 

„Ein Glück, daß Dirk wenigſtens jo gut Deutſch kann! Stelle dir vor, daß ich 
mich gar nicht mit ihm verständigen könnte!“ 

„Schrecklich wäre das! Du mußt ihm doch ſagen, wie er mich zu behandeln 
dat! Cäglich friſches Waſſer, und ſonnabends mit putzpulder abreiben ... 
oder?” 

Mach dich nut luſtig! Du denfit, er weiß es beſſer als deine alte Mutter. 
aber es kennt dich doch fein Menſch jo gut wie ich! Ich wünſche von herzen, 
daß du nie felber zu dieſer Einſicht kommſt. 

Als Juffrouw Janfen noch beichäftigt ift, erſcheint Dirk van Diepen. Er muß 
im „Salon“ der penſion warten, und Chrifta dat gar keinen Sinn mehr für 
den Saltenwurf der weichen ſchimmernden Seide, fie hetzt zur Eile, fie muß 
ſich umziehen, fie wollen noch nach der neuen Wohnung fahren, ehe es duntel 
wird.. nach dem herrlichen keinen haus draußen in Doorburg mit dem Dor 
gärtchen und dem etwas größeren Garten dahinter . ein wunderbares Haus, 
dlitzblant hergerichtet, der paſſende Rahmen für ein dlitzblankes wunderbares 
Glüd... 


An dem Hochzeitsmorgen zerteißt der Wind die graue Kimmelsdede, und 
die Sonne bricht goldſtrahlend durch hochgetürmte Woltenmaſſen. Sür Augen» 
blicke ift alles in Glanz und Licht getaucht, dann wird es wieder dunkel, ein 
Schauer von Regen und naſſem Schnee geht nieder, das Pflaſter wird ſchwarz, 
und wenige Minuten wieder hell und troden, und der blaue himmel ſpiegelt 
ſich nur noch in ein paar blanken Pfützen. Manchmal ſcheint auch die Sonne 
gegen eine wirbelnde weiße Schnee wand oder gegen einen Schleier von blitzen / 
den Regentropfen 

„Was iſt das nun wieder füt ein Wetter!“ jagt Mutter herwarth fopfichüt- 
telnd, mit einem beſorgten Blick nach dem himmel. 

„Aprilwetter! lächelt Dater herwarth. Echtes underfälſchtes Aprilwettet!“ 

„Kirmes in der Hölle!“ fügt Vater dan Diepen hinzu. 

„Es ſoll ja wohl Glüd bringen, wenn es der Braut in den Kranz regnet!” 
befcheidet die Mutter ſich ſeufzend. Sortiehung auf Seite 30 


25 
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hat auch in diesem Jahre wieder ein Mappenwerk mit vielen schönen Vorlagen für 
Frühjahr und Sommer 1942 herausgebracht (Ko issionsverlag Knorr & Hırih, München) 
Die auf dieser Seite gezeigten 4 Modelle stammen aus der gleichen Ko ion und 
Jansen erkennen, daß das Modeschaften der Schule auch während des Krieges keines- 
wegs erlahmt ist, sondern sich immer weiter entfaltet 


Not M Der tragen lantel mit einreihfigem Knopfikiuh ergibt zutammen mi 
ein ſommetliches K Erforderlich etwa 2,40 m Stoff 
für cm. Bunte Beyer-Schnitte für 84 und 92cm Oberweite (90 DI NK Der Vor- 
dertell des ſportlichen Kleides iR oben aufgelndpft. Ein breiter Ledergürtel Hält das Kleid zu 
lammen. Erforderlich: etwo 2,50 m Stoff, MW cm breit. oder 0 m Stoff von 140 cm Breite 
Schmitt XI Rüdl. für em. Bunte Beyer-Schnitte für 84 und 92 Oberweite (0 p.). 


91 K 
XII Rae 


em breit. Schnitt 


TORE 
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NK biet ein 8. Dorsch lag, zwei Stoffrelte geſchmaddoll miteinander zu verarbeiten! 
Die dochanſte gende Dorderbahn Inöpft auf die gereibten Dorderteile. Erforderlich: etwa 2,25 m 
gemuſtettet und 1,50 m einlarbiger Stoff, je W om breit. Schmitt XI Vorder für 96 em. Bunte 
Beyer-Schnitte für M und los em Oberweite (% DI.) 098 K und 8088 K Sür dos 
Strandtornplet mit Adden verwendet man Seidenleinen in drei verkhbiedenen gatbſtellungen 
Dem Rod ſind werihiedene beliebige Motive aufgeitenpt. Erforderlich: etwa 1,60 m heller 
Stoff, 130 cm breit, 1,80. m dunktet und 1,60 m farierter Stoff, je 80 cm breit. Schnitt XII 
Dorderf. für 88 cm. Bunte Beyet · Scnitte find fut & und cm Obermweite erhältlich (90 Pf.) 


Aufnahmen: Sonja Georgi 


Die noturgroben Schnitte befinden ſich auf dem Schnittbogen, der bereits Heft 1 beilag. 


Doi Divndb dor. Böctorin 


Die 8 zur Ttacht hin iſt feine Modeerſcheinung. Sie entſpringt viel» 
mehr der Erlenntnis, daß das Derſchwinden unſeter Doltstracht eine Derarmung 
unferer Lebensformen bedeuten würde, und zwar nicht nut für das Auge als 
äußere Ericheinung, ſondern vor allem nach ihren inneren Werten ge ehen. 
Nie kann die Mode auch in ihren geſchmackvollſten Außerungen einen Gegen 
wert bieten für die Tracht. der Wert und die Entfaltungsmöglichteit der Tracht 
iſt weſentlich anders begründet als das auf ftändigen Wedel berechnete Er» 
icheinungsbild der Mode. 

e Tracht erhält ihre Bedeutung und ihre Sormung durch die Gemeinſchaft. 
Jedes ihrer einzelnen Gewandftüde ift ſowohl ſeiner 3 form nach als auch 
nach feiner brauchtümlichen Bestimmung ein Teil des Ganzen, der nicht will« 
kürlich Ben verändern oder 8 iſt. 

Jede Tracht ift in ihrem Weſen, ihrer Entwicklung und i volktumshaften 
Deranterung nach ehrwürdig im wahren Sinne des Wortes. Es iſt daher eine voll. 
tommene 'ennung aller der in der Cracht liegenden voltsbindenden und 
voltsihöpferiichen Werte, wenn, wie es leider jeit Jahren der Hall ift, die Mode 
wahllos aus der Tracht holt, was ihrer Laune er entſpricht oder ihr auch 
in ihrer R 1 23 Einfallslofigteit auf die Beine helfen joll. Eine 3 
wur ie Erzeugniſſe der ſogenannten Trachtenmode ziemlich kritiklos por 
enommen und von der rohen Maſſe wahllos getauft und getragen. Auch 
eute ift eine geſchmackliche Reinigung noch nicht durchgreifend eingetreten. 
mit der ee aller Landschaften auf die ihnen arteigene Tracht gebt 
die immer deutlichere Ablehnung von Trachtenmode und Urachtenkitſch Hand 
in Hand. Es gab immer Menſchen, die die Trachtenmode ſchon die Bezeich . 
nung kennzeichnet den inneren Widerſpruch don ihrem er an verneinten. 
Dies geſchah aus dem geſunden Empfinden heraus, daß hier unecht für echt 
ausgegeben wurde. Daß dies Unechte von vielen als „echt“ angenommen 
wurde, iſt kein Beweis gegen die Derfälihung, denn wir erleben dieſe Ver · 
7 noch auf allen Gebieten. „Doltstunft” prangt als Name über vielem 
itich, der damit getarnt werden ſoll. Denten wir nur an alle die Reiſeandenken. 
an alle die herzen, Doſen und Celler, die 
„Ctachtenfiguren“, ſprich Karikaturen, die 
der „‚Stemde aus den Alpen oder wo er 
ſonſt zur Erholung weilte, mitnimmt, um 
mit dieſen „echten“ Dingen dann fein 
trautes Heim aus zuſchmücken. Auch das 
„Dirndl“, der Dirmdljanter und alles Drum 
und Dran gehörte lange Zeit und gehört 
zum Teil auch 5 noch zu dieſen „Ar 
titeln“ einer verbildeten und verwilderten 
Stemdeninduſtrie. Dergeſſen wir nicht. 
daß gerade dieſe allem Volkstum ferne 
Sremdeninduſtrie aus einer Zeit ſtammt. 
die wir in vielem überwinden wollen, aus 
einer Zeit, da die Orientierung nur vom 
Sremdvöltiichen her geſchah und die Eigen · 
fraft zurückgedrängt wurde oder brach · 
liegen mußte. 
Es iſt den meiſten von uns gar nicht meht 
bewußt, woher das Dirndl“ ſtammt. Es 
iſt langt je einem Begriff geworden, der 
die verichiedenartigiten Auffaflungen und 
Gefhmadsrichtungen wie Gebrauchsarten 
umfaßt. In vielen Gegenden der Alpen- 
gaue gilt die Bezeichnung. Dirndl“ durch 
aus für die heute getragene Ttacht, be 
fonders die alltäglich getragene Arbeits- 
oder Werktagstracht. Dieje Dirndl“ wer: 
den dort in ihnen eigenen Schlichtheit 
der Sormen und Stoffe in den brauchtüm ⸗ 
lichen Sarben und Schnitten getragen. 
Dieſer praktiſchen und klaren trachtlichen 
Gewandform hat ſich mit dem wachſen 
den Stemdenverkehr die Geſchäftstüchtig · 
teit demächtigt. Was die Bäuerin, das 
Bauernmädel als jauberes und würdiges 
Arbeitstleid trug, ſchien auch der Städterin 
für den Candaufenthalt kleidſam und be 
em. Zuerſt waten es wohl nur einige 
tauen und Mädel aus dem Lande ſelbſt. 
die für ihre Sommerzeit im Dorf ſich einen 
ordentlichen Ceibkittel mit hemd und 
Schürze anſchafften, jo etwa, wie fie ihr 
Can; s im Stil der landes üblichen Bau · 
weiſe mit mehr oder weniger Geſchick an: N 
upaſſen ſuchten. Bei der damaligen ſtädtiſchen Kleidun 
ie Mode der neunziger Jahre — iſt ein Derlangen na 
zweckmäßigeren Sormen, na 


man dente an 
natürlicheren und 
praktiſchen wetterfeſten Stoffen für Wanderung 
und Candaufenthalt nur zu 19 5 verſtändlich. Nicht nur das Kleid des Bauern“ 


mädels, des Dirndls, war ein Vorbild dafür, ſondern auch die derbe Codenjoppe 
des Bauern, feine Cederhoſe, ſein Wetterfleck. 

Wie aber der Zweck dieſer Kleidung ſofort ein ganz anderer war, ſobald fie der 
Städter trug, jo wurden auch die Gewandformen ſofort pieleriſch abgewandelt. 
Sie wurden aus dem geſchloſſenen Geſamtbild der als Uracht gewachſenen Ge 
meinſchaftsform herausgenommen und nach dem Gutdünken einzelner beliebig 
verwendet und verändert. Dazu kam noch die geſchäftliche Ausbeutung der neu 


entdeckten Vorliebe für bauetliches Sormgut, jer es in Hausrat, Wohnung oder 
Kleidung. Als zugkräftige Rellame mußten die Namen der befanntejten Täler, 
Orte oder Länder dienen. Die Bezeichnung echt durfte um ſo weniger fehlen, 
je weiter ein ſolches Erzeugnis von der Art der Candſchaft entfernt war, deren 
men es trug. Was ift nicht alles an Dirndl, Hüten, an Schmuck und Klein. 
erät, an Joppen und Strick oder Stidwaren in die Welt ngen unter den 
lagworten: dauriſch, echt Tirol, Original Salzburg, ginal Aufice ulm. 
Was kann nun die Städter in tragen? Diefe Stan begegnet uns aus vielen 
um das Richtige bemühten Kreifen. Was ſoll vor allem die 5 der 
die landſchaftlichen Bindungen fehlen, tragen? Für ſie ift es nicht richtig und 
es widerspricht dem Sinn der Tradıt, wenn ſie ſich bei ihrem Serienaufenthalt 
oder zum Landeinfaß die Tracht der Gegend arbeiten läßt, wo lie ſich gerade 
aufhält. Je bewußter die Menſchen am Lande wieder ihre Tracht tragen, > 
weniger wünſchen ſie eine derartige Nachahmung ihres einheimilhen Ge 


wandes. 
Bei aller Reichhaltigteit und Dielfalt der landſchaftlichen Beſonderheiten ift 
allen deutſchen Trachten viel Gemeinſames zu eigen. Dies Gemeinſame lann 
uns Richtlinie für die einfachen Sormen fein, die auch der Städterin als Grund 
lage dienen können für ihr Arbeitstleid in haus und Garten, für ihr Wander 
und Serienkleid. Das „Dirndl“ iſt in den 2 wie in den Btauch 
des Tragens 5 7 ra en. Aus ſeinem herkommen und ſeiner Verbundenheit 
mit der Tracht vieler Tandſchaften erwächſt jedoch die Verpflichtung. die Rein: 
heit und die Haltung zu bewahren, die dieſes Gewand in feiner urſprünglichen 
berwendung kennzeichnet. Dies gilt gleichermaßen für die Schnittform wie für 
die Stoffart. Wer ſich in dieſe Einfachheit, in die Begrenzung in Sarbe, Schnitt 
und Zutat nicht finden will, der bleibe lieber deim mosiſchen Kleid, das ihm 
darin größere Sreizeiten bietet. Das „modilche Dirndl“ ift ein Unding. Das 
te Dirndl der Städterin wird mit richtigen Catt und Geſchmach ſo beſchaffen 
fin daß es in feinem Candſchaftsbild ſtörend oder gar auffallend wirkt, ſondern 
ſich ihm unauffällig einfügt. Wichtig ift dabei die Stoffwahl. In allen deutſchen 
Candſchaften iſt der Blaudrud zu Haufe. 
Das gr ie Leibchen und der ſeinge⸗ 
reihte Rod aus einem guten Blaudruch⸗ 
ſtoff wirtt daher immer gut und richtig. Der 
ſaubere Gegenſatz don dunlel⸗ oder mit 
telblauem Teibchentoc zu den weißen 
hemdärmeln, zur hellen, ja nicht zu bunt 
gemufterten Schürze iſt kleidſam für jung 
und alt und kann üderall getragen werden. 
Für den ärmelloſen Leibdhenrod (Ceib. 
fittel oder Miederrod) wie für das Dirndl 
mit den Armeln aus demſelben Stoff werden 
am beiten dunkelgrundige, nicht zu dicht 
ſtehende Muſter oder einfarbige Stoffe in 
klaren, ſatten Tönen verwendet. uch 
Kleine karierte Mufter in Blauweiß oder 
Rotweiß mit einer einfarbigen blauen oder 
hellen Schürze ſehen ordentlich und freund» 
lich aus. Enticheidend neben dem richtigen 
Stoff ift det gute Sitz, die jaubere Machart. 
Wir haben bereits einige Erzeugerſtätten, 
die ſich feit Jahren bemühen, trachtenrich · 
tige Stoffe und ordentliche Drude für 
Dirndl herzuſtellen. Eine Zeitlang war ihr 
Beſtreben jtarf behindert durch die Kon 
kurtenz der den Markt beherrſchenden 
ſchlechſen Mufter, die ehr mißverſtändlich 
als Urachten · und Dirndlmufter ausgegeben 
wurden, Nun dringt aber auch in der Er» 
zusung immer mehr die Erkenntnis durch, 
daß dieſe Geihmadlofigteiten verſchwinden 
müſſen. Die Sirmen verſuchen ihre Er 
zeugniſſe den Anforderungen einer rich 
tigen Uradytenpflege anzupaſſen. Daß 
auch das von der Städterin getragene 
Dirndl mit in die CTrachtenpflege einbe 
zogen wird, iſt bei dem bereits beſproche · 
nen Zuſammenhang mit der trachtlichen 
Grundform ſelbſtverſtändlich. 
Und wie die Erzeugung dem Rechnung tra ⸗ 
en muß, wird allmählich jede Deröffent⸗ 
ichung, die ſich irgendwie mit dem Dirndl 
beschaftigt den neuen Willen zur Klarheit 
und Sauberkeit verantwortlich derückich ⸗ 
3 tigen müflen. Nach den grotesken Aus wüch · 
km die wir gerade auf dem Gebiet der Dirndlreflame erleben mußten, iſt es er» 
eulich, dab ſich auch auf dieſem Gebiet Anfänge einer anderen Einstellung zeigen. 
— Wer ſich ein Dirndl anſchafft, tut es nicht ſar eine Modeſaiſon, er tut es für 
Jahre. So wie ſich die Erzeugung auf einen jahrzehntelangen Abſatz einer gut 
ausgearbeiteten Stoffart für Tracht oder Dirndl einftellen kann, jo bleibt Ge 
richtige Schnittform des Dirndis, wie ſie auf dieſer Seite gezeigt wird, immer 
rültig. Abb. 1 und 2: Schnitt XIII Rüdf. für 92 em erweite, Abb. 3: 
Schult XIV Rüdf. für 96cm Oberweite auf dem Schnittbogen, der Heft 3 
beiliegen wird. Beyer · Schnitte find nicht erhältlich. 
Wer daran denkt, für die Dauer zu ſchaffen, ſchafft dann auch mit Überlegung, 
Sorgfalt und bemüht ſich um die beite Sorm. Gertrud Peiendorfer 
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Die pilze würden ſich einer noch weit größeren Beliebtheit als Nahrungsmittel 
erfreuen, wenn man nicht fo oft in den Zeitungen von Pilzvergiftungen leſen 
müßte, Allen Steunden eines leckeren, wohlichmedenden Pilygerichtes drängt 
lich dabei immer wieder die Frage auf, wie man ſich am beiten vor Pilzvergif · 
tungen ſchützen kann. Allgemein gültige Erkennungs zeichen für eßbare und 
giftige Pilze gibt es nicht. Der einzige Schutz vor dem Genuß von Giftpilzen 
it eine genaue Kenntnis der einzelnen Pilzarten, die man ſich unter 
Anleitung eines Pilztenners am Standort — alſo in der Natur aneignet. 


N rt ge Pilzsuppe (man verwendet dafür zähfleischige 
orten) 

500 f Pilze, 1141 Waller, 208 Sett, Zwiebel oder Cauch, 40g Mehl, Salz, 
nach Belieben etwas Buttermilch, gehackte Peterfilie. 

Die vorbereiteten Pilze werden fein gehackt und mit dem Waller etwa . Stunde 
nl dann gibt man die Suppe durch ein Sieb. In dem zerlaſſenen Sett 
ünffet man die Zwiebeln an, gibt das Mehl dazu und füllt mit dem pilzwaſſer 
auf. Nach Belieben gibt man etwas verquirlte Buttermilch dazu. Die Suppe 
wird mit gehackter Peterfilie angerichtet. 


Gedünstete Pilze mit Kräutern (besonders für Steinplize, Rot- 
kappen, Brätlinge und Champignons) 

1 ilze, 20 f gett, verſchiedene Kräuter wie Peterfilie, Baſilitum, Zitronen» 
meliſſe, Salbei, Bohnenkraut, a 

Die vorbereiteten pilze werden halbiert und nebeneinander in eine ausgefettete, 
feuerfeite Sorm gelegt. Man träufelt das Sett darüber, ftreut die Kräuter oben« 
auf und läßt fie im Rohr gar werden. Man muß die Pilze ſofort zu Ciſch geben. 
— Nach Belieben kann man ftatt der verichiedenen Kräuter nur peterſilſe und 
geriebenen Käfe über die Pilze treuen. 


Helle Pilztunke 

250 f Pilze, 20g Sett, Zwiebel oder Lauch, 40 g Mehl, ! Slüſſigteit (Waffer, 
Gemüle oder Knochenbrühe), Salz, Peterſilie. 

Die vorbereiteten kleingeſchnittenen Pilze werden mit der Zwiebel in dem gett 
gedünſtet, dann ſtäubt man das Mehl über. Wenn es gebunden iſt, füllt man 
mit der Slüſſigteit auf, läßt kurze Zeit durchtochen und ſchmeckt ab. Zum Schluß 
gidt man gehackte Peterſilie hinein. 


Pilzbratlinge (Abb. 1) 

600 f Pilze, 250 g gekochte, geriebene Kartoffeln, etwas Mehl (nach Bedarf),! Ei 
oder Elaustauſchmittel, zwiebeln oder Cauch, Kräuter Salz, Semmelmehl, Badfett. 
Die vorbereiteten Pilze werden gehackt und im eigenen Saft gargedünſtet. Dann 
vermengt man ſie mit Kartoffeln, Mehl, Ei und Geichmadszutaten. Man formt 
Bratlinge, die man in Semmelmehl wendet und in der Pfanne brät oder auf 
dem gefetteten Blech bäckt. 


Pilzgemüseeintopf 

500 f verichiedene Gemüfe (Sellerie, Möhren, Kohlrabi, Porree, Peterfilien- 
wurzel, Bohnen, Tomaten, Blumentohl), 500 f Pilze, Zwiebeln oder Tauch, 
30 f Fett, I ku Kartoffeln, Salz. Kräuter, nach Belieben Kümmel. 3 
Das kleingeſchnittene Gemüfe dnftet man mit Sett und Zwiebeln halb weich, 
gibt dann die würflig geſchnittenen Kartoffeln und die vorbereiteten, geſchnit ; 
tenen pilze hinzu und dünſtet je Nach Bedarf muß mit Waſſer, Bene 
oder Anochenbrühe aufgefüllt werden. Beim Anrichten ſtreut man gehackte 
Kräuter über. — Nach Belieben kann man noch Klößchen aus Kadfleiich in 
dem Eintopf mit garziehen laſſen. 

Anmerkung: Man kann Pilze fait jedem Eintopf beifügen, vor allem, wenn ver» 
ſchiedene Gemüſeſorten verwendet werden. Sie bewirten ſtets eine Geſchmacks 
verbeſſerung. 


Aus „Dilye, gefund und wohlldimedend". Das Heftchen wurde vom Reicsausihub für Doltswirtidaftikde Auftiärung in Derbindung 
mit det Reidhsfrauenführung herausgegeben. Es iſt dutch alle Olen - und Beratungsitellen des Deutſchen Srouenwertes erhältlich 


- Ginmöchen ohne chemische Honsenserimgsmitfel - 


Selbſt unter heute erichwerten Derhältniſſen 2 ſich immer noch viele 
Hausfrauen, durch überlegte häusliche Dorratswirtichaft auftretende Schwie 
tigteiten zu meiſtern. Nichts aber iſt ärgerlicher, als wenn „das Eingemachte 
vorzeitig zu verderben droht und ſich nicht fo hält, wie man es er⸗ 
wartet hat. 

ht es beute ſchon nicht leicht, Zucket und Obſt zum Einmachen ſuſtematiſch zu 
iparen, iſt ein Miklingen der aufgewandten Mühe und Arbeit doppelt ent: 
täufchend. So wird man ſich natürlich bemühen, jo jorgfältig wie möglich zu 
Werte zu gehen: damit ſich die Mühe auch lohnt: Arbeitszeit und Material, 
die heute gleich foftbar find, dürfen nicht vergeudet werden. Alſo gilt es, Sehler · 
—.— die zu Mißerfolgen führen müſſen, zu ver ⸗ 
meiden. 


Dielfach werden im handel chemiſche Ronſerdietungs · 
mittel angeboten: eine vieljeitige gewandte Rellame 
verfpricht unbegrenzte Haltbarkeit des Einmachgutes 
bei ihrer Anwendung, die zuerſt äußerst leicht er- 
ſcheint. In Wirtlichteft bedeutet jedoch die Derwen 
dung ſolcher chemischer Konſervierungs mittel ein 
Einmachen unter falſchen Dotausſetzungen. Denn fie 
bieten in vielen Fällen keine Garantie für dauernde 
Haltbarkeit des Eingemachten. Sie ſind außerdem 
zu eitsſchädlich. Bor allem für empfindliche Per- 
onen kann der ftändige Genuß diefer Mittel — etwa 
in der Marmelade — Schädigungen der Geſundheit 
bedeuten. 


Meiſt deſtehen dieſe Mittel aus einem Gemiſch von 
Benzoeläure, denzoeſautem Natrium, ameiſenſaurem 
Natrium und 3 Eſtergemiſchen oder Sali ⸗ 

die alle den Wert des Eingemachten beeintraͤchtigen 
oͤnnen. 


Gut ja nun haltbar ſei, wird ſie um ſo enttäuſchter ſein, wenn ſich dieſe 
Erwartung nicht erfüllt. 

Die Schwierigkeit bei der Verwendung der chemiſchen Konfervierungsmittel 
liegt beſonders darin, daß beim Einmachen im Haushalt niemals eine jo ger 
naue Doſierung der Menge vorgenommen, werden kann, wie es notwendig Ift. 
Allein die gewöhnlichen haus jagen ſind längſt nicht fein genug kon ⸗ 
fteuiert. Auch nimmt die Hausfrau wor al lieber mehr als weniger, um ganz 
ſichet zu gehen. Das aber iſt are hier gefährlich. In der Induftrie werden 
chemiſche Konfervierungsmittel zwar auch verwendet. hier aber ſorgen ſtrengſte 
Doricriften dafür, daß kein übermäßiger, in irgendeiner Weile gejundheits- 
ſchadlicher Verbrauch ftattfindet. hang? nut zum Bei« 
mengen an eingemachtes Obſt oder Marmelade, ſon 
dern auch zum Friſchhalten don Lebensmitteln im 
Haushalt werden die Ronſervierungsmittel ** gern 
empfohlen, 3. B. zum herſtellen von Suppen, Qunten, 
Sülzen, von Gemüſeſalaten, ſowie auch von gleiſch 
ſalaten. Nach den Werbetexten — schließen, konnte 
man dauernd ſolche in den handel kommenden prä ⸗ 
patate in Sorm von Pulvern, Tropfen oder Cablet ; 
ten „einnehmen“. 

Es gibt nur eine Möglichteit für die Derwendung 
chemiſcher Konſervierungs mittel im Haushalt: Das halt; 
dar zubereitete, fertige Einmachgut wird mit einem 
Blättchen Pergamentpapier oder Glashaut, das in 
Eſſig getaucht ift, bedeckt, darauf wird etwas kriſtal⸗ 
liſterte Benzoeſdute gestreut. Wichtig iſt, daß fie nicht 
mit der Marmelade — oder was es ſonſt ift — in Be 
rübrung kommt. Das Eiligblättchen kann man vor ber 
drauch Tederzeit vorſichtig entfernen. 

Natürliche und zeitgemäße Einmachmethoden und ein · 
wandfrei jauberes Arbeiten bieten nach wie vor die 


Derläßt ſich die Hausfrau darauf, daß durch Beimiſchung 4 Die Pilzbratiinge kann man auf dem Biech im ſicherſte Gewähr, um vor — gerade un deſonders Pr 


des chemiſchen Konfervierungsmittels das eingemachte Oten backen. 
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Aufnahme: Lehmann-Tovote unetſetzlichem Derluft bewahrt zu bleiben. Dr. € 


= Gartenswrbet a Lehrmeister — 


Erträge von Kohlrabi und Kohlkopf zu steigern 


Es ift leider faft überall unbekannt, daß man die ng 9 von Koblrabi auf 
einigermaßen gutem Boden derart ſteigern kann, daß man den ganzen Srühling, 
Sommer und herbſt hindurch von einem Beet genug hat. Salt überall wird 
der Kohlrabi geerntet, indem man die ganze Pflanze ausiticht. Das iſt aber recht 
unptaktiſch. Der Kohlrabi ift eine äußerft üppig kreibende und ſchnellwüchſige 
8 nze und bringt, wenn man bei der Ernte der zarten, reifen Knollen über dem 
trunk noch eine Scheibe ſtehen läßt, rings um dieſe Scheibe herum in 3 bis 
4 Wochen eine Ernte ſchöner, zarter, runder Kohlrabi. Auch nach dem zweiten 
Schnitt bleibt wieder eine Scheibe ſtehen, die weiter für Nachwuchs ſorgt, jo 
man überhaupt nur einmal Kohlrabi zu pflanzen braucht, wenn man auf 
dieſe Weiſe verfährt. Zum Eintellern für den Winter, wobei das finſchneiden 
natürlich nicht erwünſcht wäre, benutzt man die letzte Ernte kurz vor dem Ein · 
foren Sa 7 und zieht dann den Strunk mit aus, von dem man die Wurzel» 
ern 5 

Ganz ähnlich verhält es ſich mit der Ernte von Kobllopf auf gutem Boden. 
Auch da ſollte man klüglich nicht die ganze Pflanze ausziehen, wenn man den 
Kopf erntet, vielmehr auch nur den Kopf bis 2 eine fingerdide Scheide ab · 
ſchneiden. Es wachſen hier zwar keine Le Köpfe wieder nach, aber aus 
den Blattwinteln entwideln ſich doch noch zahlreiche anjehnliche „Rofentöhlden”, 
die wegen ihrer außerordentlichen Zartheit und ſchönen Sarbe deſonders beim 
Wirjing dieſe Art der Ernte lohnen. Sie werden etwa fünfmal jo groß wie die 
Roſen des Roſenkohls, und ein Kohlſtrunk liefert durchſchnittlich 500-750 Gramm 
dieſer feſten Köpfchen. O. heinz 


Der Anbau von Spätkohlrabi 


Man kann den Kohlrabi im $rübjahr, aber 2 bis weit in den Sommer hinein 
immer wieder anbauen. Während man die Srühtohlrabipflanzen am beſten in 
einer Gärtnerei kauft, wo fie in den . und Ereibfäufern derange · 
gegen werden, zieht man die Pflanzen für den Sommeranbau ſelbſt heran, in» 
em man den ko Itabijamen auf einem Gartenbeet ausſät. 
Der Anbau von Spättohlrabi iſt recht ergiebig und darum beſonders empfehlens» 
wert, da dieſer vg ne im Spätberbit und im Winter in der Küche verwendet 
werden fann. Die Ausjaat erfolgt von Mitte Juni bis Ende Juli, die auf dem 
Saatbeet herangezogenen Pflanzen können dann als Zwiſchenfrucht zwiſchen 
Gurten, Tomaten oder Blumenkohl leicht angepflanzt werden. Die Anp — zung 
kann aber auch als Nachfrucht auf den u Tr Gemüfebeeten ig ; 
auf denen vorher bereits Srühkartoffeln, Srüherbſen, Srühlarotten und der 
gleichen geitanden haben. 
Die Bodenanſprüche des Kohlrabis ſind recht beſcheiden, jedoch iſt es zweck; 
mäßig, den Boden Eee Wertvoll iſt eins reichliche Kompoftdüngung 
und eine öftere durchdringende Bewäſſerung. 
Sür den Winterbedarf werden die Kohlrabi im Spätherbſt vor dem Einfrieren 
ausgegraben, die äußeren Blätter entfernt und die Knollen mit den Wurzeln 
im froſtfreien Keller oder auch in einem reg eingeſchlagen und von bier 
aus zum winterlichen Bedarf in die Küche geholt. 


Blumenkohlanbau auch im Sommer 


Wenn wir auch im Winter bejonders zarten 4 Blumenkohl eſſen 
wollen, dann dürfen wir den Anbau im Sommer nicht verjäumen. 
Wir brauchen hierzu ein gut gedüngtes, frei, aber doch . liegendes 
Gartenbeet auf einem 3 en und genügend feuchten Boden. Don Mitte 
Juli bis Mitte Auguft kann man hier nochmals eine Blumentohlanpflanzung 
machen, und zwar don einer beſonders bewährten frühen Blumenkohlſorte, die 
lich ſchnell entwickelt und nur Heine Pflanzen, aber recht große Blumen bildet. 
Diefer Ende Juli — Anfang Auguft angebaute Blumenkohl iſt zwar bis Ende 
Cktobet ausgewachſen, zeigt aber noch feine Blumen, und das iſt gut fo. Die 
pflanzen werden mit dem Ballen ganz jorgfältig ausgegraben und in einem 
oftfreien Keller, Pflanze an Pflanze, aufrechtſtehend in leichte mi 
Erde oder auch in Sand eingeihlagen. Im Laufe des Winters entwickeln 
lich dann nach und nach aus dieſen Pflanzen deſonders zarte, ſchneeweißze 
Blumen, die jeder Hausfrau für ihre Küche ganz bejonders willlommen find. 


Buschbohnen als Nachkultur 


8 den wohlſchmeckendſten und nahrhafteſten 
emüfen zählen die Bohnen, von denen wir 
Buſch- und Stangenbohnen unterscheiden. 
Während man zum Anbau von Stangenboh- 
nen immer Bohnenſtangen oder jonkige Dot · 
richtungen zum hochranken der Bohnen braucht, 
2 1 die 5 M ker 17 
und ſonnig gelegenen, aber nicht e· 
düngten Re org , 
Die Hauptausſaatzeit der Busch“ und der 
3 iſt zwar im Mal, kann 
man die Buſchbohnen mit beſtem folge 
noch in Solgeſaaten in den Monaten Juni 
und Juli und ſogar in der erſten Kuguſt⸗ 
ite auf etwa leer werdende Gartenbeete 
anbauen. 
Bei den Aus ſaaten im Juli mũſſen mittelfrühe 


Zum Bileichen wird der breitdiattrige Winter-Endiviensalat ruge bunden 


und frübe und bei den Ausfaaten im Auguft nur ganz frühe Buſchbohnen ⸗ 
forten gewählt werden. 

Hat man bei jpätem Bohnenanbau die Bohnenbeete noch nicht rechtzeitig frei, 
fo iſt es zwedmäßig, die Bohnen ſchon dorher in Töpfen heranzuziehen, um ſie 
dann mit dem Topfballen auf die |päter frei werdenden Beete duszupflanzen. 
Man legt zu dieſem Fwede gegen Ende Juli immer 5—6 Bohnen in einen Blu- 
mentopf und ſenkt dieſe Töpfe bis an den Copfrand in die Erde ein und hält 
fie A a ig feucht. Man pflanzt dieſe Bohnenpflanzen vorſichtig mit Copf 
ballen aus und erzielt jo eine bedeutend frühere ntwidlung. Seht wichtig it 
es, dieſe Buſchbohnenpflanzungen, die erſt im September mit der Cragbarteit 
beginnen, vor den eriten Herbftfröften zu ſchühen Dies geſchieht am beſten durch 
Schutzlaſten, die nach Art der Srühbeete aus vier Brettern zufſammengenagelt und 
dann über das Bohnenbeet geſetzt werden. K. Erwig. 


Die Endivie als Herbst- und Wintersalat 


Neben dem kraus · und breitblättrigen Sommer-Endivienjalat, der ſich allerdings 
jerade im Sommer neben feinem zarteren Kopflalat-Rivalen nut ſchwer Fit 
etzen kann, gibt es auch noch ausgefprochene Winterſorten beider Sormen, von 

denen wiederum der breitblättrige am meiſten begehrt ift: der frausblättrige 

eignet ſich nebenbei auch belonders gut Foo Garnieren. — hoffentlich hat man 
in der eriten Hälfte des Juli ſchon von dieſer Salatart gepflanzt, was übrigens 
noch bis Mitte Auguft gesch. kann, und zwar am beiten ſahweiſe, d. h. alle 
acht Tage je 10-50 Stück (richtet ſich nach der Kopfzahl der Semi). Bei ber 
fonders warmem Wetter lann man ſogar noch bis Anfang September pflanzen. 

Auf dieſe Weile dat man dann vom Herbſt an, da der gewöhnliche Sreiland- 

Kopfſalat zur Neige geht, bis in den Januar hinein immer etwas Endivien- 

falat zur Verfügung, der um fo beſſer ſchmeckt, je zarter, d. h. gelber er it. 

Dieſe Zartheit wird erreicht durch reichliche Bemäflerun bei längerer CTroden · 

3 ferner durch Öfteres haden und Düngen in der Wachstumsperiode von 
uli bis September und durch das ſogenannte Bleichen, das durch nicht zu 

ſeſtes Zubinden des Blätterlopfes mit Baſt (aber nut bei trodenem Wetter) 

ausgeführt wird, wenn dieſer voll ift und einen Durchmeſſer von etwa 25 bis 

30 em erreicht hat. Der Endivienfalat hält 2-3 Grad Kälte ohne Schaden aus: 

bei jtärterer Sroftgefabr deckt man ihn leicht mit Stroh oder Sadleinen oder 

bringt ihn in ein luftiges Milibeet, wo er jederzeit gegen Regen, Schnee und 
roſt geſchützt werden kann“ Der ſchon gebundene Salat iſt gegen Regen und 
chnee empfindlich. 

Der nicht jedermann zuſagende, etwas bittere Geihmad wird durch kurzes La- 

gern der kleingeſchnittenen Blätter vor dem Anmachen in lauwarmem Salz. 

waſſer bejeitigt. Da der vitaminreiche Endivienfalat, der ſich auch als 8. dl. 


kochen läßt, ſehr blutreinigend und appetitantegend wirkt, ſollte man ihn ge 
tade im Winter 
15 Es iſt deshalb 


Ibjaht, wo andere Salate fnapp find, etwas mehr berüͤcſſch · 
eshald zu empfehlen, ihn auch jetzt noch anzupflanzen und 175 
zum Eintritt ſtaͤrteten Stoſtes gut zu pflegen. paul Schmidt 


N 2 re Da = ‚ . E 
Nochborichor Austausch im Haushalt 
Beim Einkochen machen heute die fehlenden Geräte der Hausfrau manchmal 
2 Sorgen. Auch in den haus haltungen, in denen früher nur in geringem 

ange ſelbſt eingemacht wurde, it man fetzt dazu übergegangen, auf 
dieſem Wege gemilfe Dortäte für den Winter zu ſchaffen. So fommt es, 
daß der Bedarf an Einmachgläſern und »geräten außerordentlich geftiegen 
ift. Durch den — 5 5 an Arbeitsträften und Transportmitteln aber tonnte 
die Induſtrie bier nicht auf allen Gebieten Schritt halten, jo daz ich für die 
Haus frau auch hierbei die Notwendigteit ergibt, mit Disziplin und Derftändnis 
auftauchende Schwierigkeiten zu überbrücken. 

Wenn nun jede Hausfrau einmal alles herausſucht, was ſie nicht ſelbſt be 
nötigt und was etwa einer Ergänzung bedarf, jo ift ein Austaufch von 2 
> zu haushalt und unter Freunden und Bekannten gewiß durchzuführen. 
gibt dann manche Moöglichteit. fehlende Deckel zu ergänzen und nicht 
paſſende Gummiringe entſprechend einzutauſchen. 
Es mag auch manche junge Haus frau geben, 
die wohl Gläfer, aber keinen Apparat ber 
figt. Wenn dier, im natürlichen Kamerad; 
e die Nachbarin heifend ein 
ptingt, fo iſt das gewiß eine gute Tat am 
rechten Platz. Da heute nur kleinere Mengen 
an Einmachgut zur Derfügung ſtehen, kann 
man ſich auch gut einmal mit einer andeten 
hausfrau 3 und mit ihr gemein 
ſam den Apparat benutzen. Manche berufs 
tätige Stau aber wird dankbar fein, wenn 
eine Steundin oder Bekannte einmal die 
eine oder andere Obſtzuteilung für ſie mit 
einlocht und ihr fo im Gange ihrer täglichen 
haushaltgeichäfte eine ſeht zeitraubende Ar- 
beit abnimmt. Eine ſolche „ Rachb arſchafts⸗ 
bilfe” wird immer dankbar empfunden und 
gern angenommen werden. D. 8. 


Die in Heft 1, S. 12 veröffentlichten eiiten 6 Rezepte 
Rammen don Stau Grete Boruttau, Münden 
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Junger Baum im Sturm Jortienung von Sette 25 


natürlich! Ihr Mann llopft ihr begütigend auf die Schulter, mit einem nad» 
lichtigen Schmunzeln. „Und wenn die Sonne ſcheint, bringt es erſt recht Glüd!“ 

Ehrifta möchte gern in eine feierliche Stimmung kommen, zu einer Samm · 
lung und Dertiefung. Wenn fie einen Augenblid allein ift, faltet fie die hände 
und fließt die Augen. es ift der größte und wichtigfte Tag ihres Lebens... 
in einer Stunde wird fie mit Dirt dor dem Altar ſtehen und vor Gott und den 
Menſchen einen heiligen Eid ablegen... vor ſich ſelbſt und vor Dirk... es ift 
ein tiefer Einſchnitt und ein großer Entſchluß. Don heute an beginnt das ger 
meinſame Ceben mit dem Mann, den fie liebt. Es ift ein Seft, ein Sreudentag, 
aber es ift auch ein Abichluß und ein Anfang. Sie nimmt pflichten auf ſich. 
davon ift die größte, den geliebten Mann glücklich zu machen. Daran muß fie 
denken, nicht nur heute, jahrelang, jahrzehntelang... Sie faltet die hände feſter 
ineinander, ihre Augen feuchten ſich, ſie bewegt die lächelnden Lippen: „Es wird 
mir ſchon gelingen . ich hab' ihn doch ſo lieb... . fo unmenſchlich lieb. 

Immer wieder wird fie aus ihren Gedanken herausgeriſſen .. immer wieder 
gebt die Tür, jeder will dieſe kurze Stunde zu einem legten Alleinfein mit ihr 
denutzen, zu einer Ausſprache, einer Ermahnung. einer Zärtlichleit .. und da 
zwiſchen ſommt noch der Stiſeur, Blumen und Telegramme werden gebracht. 
ein dutzendmal öffnet ſich die Tür, weil irgend jemand einen anderen bei iht 
ſucht. es bleibt ihr nicht viel Zeit für ſtille Gedanken und gute Votſage . 

Eine Weile lehnt ihre Schweſter Helga neben dem Spiegel, vor dem Chriſta 
geduldig ſtill ſigt, während der Sriſeur ihr Haar bearbeitet — helga, groß. 
schlank, in nachläſſiger Haltung, ſpielt mit den winzigen Sträußchen, die die 
Salten des Schleiers halten jollen, hat das ſpöttiſche Lächeln auf dem feit- 
geſchnittenen Geſicht und den trodenen, nüchternen Con, hinter dem nur ſehr 
feine Ohren die Herzlichteit wahrnehmen können. 

„Na, wie fühlft du dich, Meines Wurm?“ fragt fie. Iſt Heiraten noch ſchlim. 
mer als Zahnziehen? Mir tannſt du's ja ehrlich ſagen! Ich denk's mir gräßlich! 
Haft du ſchon Angſt vor der eigenen Courage? Na, morgen haft du den ganzen 
Rummel überftanden! Die Alten find nebenbei goldig. . beſonders der Däter. 
Wie wirft du dich denn mit deiner Schwägerin vertragen?” 

Ausgezeichnet natürlich! ſagt Chrifta mit einem mahnenden Blid. „Wir 
haben uns doch ſchlietlich auch ſchon als Kinder gekannt!“ 

„Und vertragen? Das tannft du deiner Großmutter erzählen, aber nicht mir! 
Ich hab ein verdammt gutes Gedächtnis und eine ausgezeichnete pſuchologiſche 
Begabung. glaubſt du, daß die Sriſeure in Poeldijt Deutſch veritehen? Ach. 
keine Ahnung. ſchneid nicht fo verzweifelte Grimaffen! Schwägerinnen find 
der Wermutstropfen in dem Kelch der Ehe.. . viel ſchlimmer als die geläfterten 
Schwiegermüfter! Und dieſe iſt außerdem noch jo auffallend katholiſch . 

„Aber Helga, ich bitte dich! Das ift Dirt doch auch.. das haben wir doch 
vorher gewußt. und daß gerade du plotzlich Gewicht auf konfeſſionelle Un 
tetſchiede legit....” 

„Ich? Keine Spur! Sie, mein Liebchen, fie! Ich habe nie gewußt, daß ich 
proteftantifch bin, wenn fie mich's nicht mit einiger Verachtung fühlen ließe. 
Dirt — das iſt ganz etwas anderes! Der nimmt es nicht jo ſchwer . 

„Dann kennft du ihn nicht! Er iſt ein frommer Menſch und ein guter Chriſt 
und nimmt feinen Glouben ſehr ernſt. 

„Ernft! Ernſt iſt nicht ſchwer! Wo kämen wir hin, wenn wir nicht an die 
Güte und Gerechtigkeit einer ewigen Dorfehung glaubten! Das tu’ ich auch. 
ohne viel Gebrauch don Kirche und Dogma zu machen. Ich glaube, du hältft 
mich für oberflächlich, weil ich nun mal — na ja — eine koddrige Schnauze 
habe. Ich habe jehr viel darüber nachgedacht, ganz für mich.. und ich finde 
es ſchwer, in eine latholiſche Samilie hineinzubeiraten, auch wenn ich gar keinen 
Wert auf kirchliche Sormen lege . und ich finde es ſchwer, einen Ausländer 
zu heiraten, auch einen noch fo ſtammverwandten, ſelbſt wenn ich durchaus 
nicht immer ſchreie: Hurra Deutſchland! Aber wenn ein andrer die geringfte 
abfällige Bemerkung machte über irgend etwas bei uns — ich würde ihm die 
Augen auskratzen! Na — du wirft es ſchon ſchaffen, denn du bift ein amm, 
und ich bin ein Didichädel ... ich wünſch dir jedenfalls von Herzen alles Gute, 


edeutet sparen darben? — aber nein! 
Mit Maggi's Würze darf man sparsam sein: 
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eines Wurm, und wenn du mal das Gefühl haft, einen Menſchen zu brauchen, 
und die Eltern nicht behelligen willſt, dann telegrafier mir und ich komme! 
Das wollt ich dir eigentlich nur jagen ich bin immer für dich da, . 


Die unfruchtbare Ehe Sortfegung von Seite 19 
Empfängnis zu beſſern; eine Sicherheit, durch irgendein Verfahren zum Erfolg 
zu kommen, gibt es nicht. 

So ſteht als Wichtigſtes vor der Behandlung der Unfruchtbarkeit 
ihre Derhütung. Selunde Cebensweiſe ſchon von Kindheit an, Dermeidung 
des Mißbrauchs von Giften, welche feimichädigend wirkten können, beionders 
von Nikotin und Alkohol, haben hier ihre Kro. Bedeutung. Bei der körper 
er Ertüchtigung ift wichtig, zu willen, für die andere Regeln 

ten als für den Mann. Ihr Ziel ift nicht jo ſehr der Kampf um die Höher 
eiftung im Sport, ſondern die Erreichung einer Durchſchnittsleiſtung, welche 
den Körper harmoniſch, locker und a e dene geeignet, Kinder zu tragen 


und zu gebären, und nicht die weibliche Sorm zugunſten einer ul en 
Mustelentwidlung zurücktreten läßt. Inner leiſtungen find das Dor 
recht weniger beſon deanlagter Srauen. Körperliche Sauberkeit in Ge⸗ 
ftalt tägli äußerer- Waſchungen auch während der Cage der Blutung ver» 


indern das Eindringen von Krantheitserre: in die inneren 1 or ein» 
eit in jeder Beziehung ift aber weiter der größte Schuß für die kommende 
eneration. Ein großer Teil der Unfruchtbarkeit wird dadurch bewirkt, daß In 
fektionen bei Mann und Srau zu aufitei Entzündungen und zum Der 
ſchlußz der inneren Geschlechts führen. Die gleiche große Gefahr droht auch der 
Stau beim Durchmachen der vielfach als jo harmlos N Sehlgeburt. 
Unter die Maßnahmen der Dorjorge ſollte man endl a bern die Befragung 
eines Arztes vor der Eheſ us rechnen. Das Ehetauglichteitszeugnis 
erlaubt zwar feinen ficheren Rückſchluß darauf, ob eine Stau Kinder gi er 
warten hat; immerhin wird hierdurch aber eine Anzahl von Störungen bereits 
vor Eingehen der Ehe erkannt und en einer entl. Behandlung zu: 5 
Krankheiten verhüten ift beifer, als fie zu heilen. Dieſes Wort, welches zu 
einem Hauptpunkt unferer 1 4 ſchen Geſundheitsführung geworden 
ift, gilt alſo auch beſonders für die * Unfruchtbarkeit. In dieſem 
Bereich hat wieder die Stau ihre beſonderen Möglichteiten und Aufgaben. Sie 
ift diejenige, welche in der Pflege und Erziehung der Kinder die . der ge⸗ 
funden Cebensweiſe und Kranfheitsperhütung in die Tat umſetzt. So dient die 
Mutter, nachdem ſie ihre Kinder geboren hat, auch der kommenden Generation 
im Intereſſe der Erhaltung dieſes koſtbaren Gutes, durch welches das Sortleben 
unferes Volkes gewährleiſtet wird. Prof. 5. Runge, Heidelberg 


Ein Fronturlauber äußert lich über die Anzeigen gefallener Kameraden in 
unleren Tageszeitungen Sortfekung von Seite 23 
Srontſoldaten einmal aus geſprochen wurde, damit wir auch die letzten Reſte 
einer verſuntenen Zeit abftteifen. 

„Wir ſtehen und kämpfen und fallen, jo es uns beſtimmt ift, für Deutſchland!“ 
Dirfe Worte des unbekannten Stontſoldaten find für feine Kameraden ge 
ſprochen. Es ift die Stimme der Sront, 1595 klar und unmißzverſtändlich zu 


uns ſpricht. Auch der letzte Voltsgenoſſe muß es allmählich begreifen, daß der 
deroiſche Einſatz unſerer Soldaten und iht Gpfertod andere Nachrufe fordern, 
wie der genannte oder Derje wie: „Lieber... ., Dir der Srieden, uns der Schmerz, 
ſchlafe wohl, du treues Herz!“ 

Die Todesanzeigen für unſere Gefallenen ſind det äußere Dentitein, den wit 
ihnen ſetzten. Was wir in unſeren Herzen für jie fühlen, läßt jich nicht in Worten 
ausdrücken. Die Sprache der Stont iſt knapp und ſchlicht, der Soldatentod iſt 
die letzte Erfüllung kämpferiſchen ‚es. hüten wir uns darum vor den 
falſchen Tönen, die den Gleichklang zwiſchen uns und unferen Soldaten draußen 
ſtören, die ihrem Wollen nicht 9 

„Wenn es mir beitimmt ſein ſollte, den Soldatentod zu ſterben, jo möchte ich 
einen anderen Nachruf haben, etwa jo, daß mein heißeſter Wunſch, den Lag 
des Sieges ſelbet mitzuerleben, mir verſagt geblieben ſei, daß ich jedoch in der 
feilenfeften Gewißheit des Sieges und in dem unerſchütterlichen Glauben an 
Deutſchland und an den Sührer gefallen ſei!“ So ſprach der ungenannte Stont · 
utlauber in feinem Heimatblatt, er ſprach für feine Kameraden! 

Der Wunſch ift uns Befehl, denn — iſt nicht auch unfer „heißeſter Wunſch, den 
Tag des Sieges mitzuerleben?“ 
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Neue Fortbildungsmöglichheit für Frauen und Mädchen! 


Diele leiſtungsfähige und begabte deutſche en haben durch die beſonderen 
Umftände ihres perſoͤnlichen Lebens nicht die Br — ehabt, eine Schulbildung 

u genießen, die ihnen den — — hochſchule geöffnet hätte. Sie ftehen vielleicht 
ſchon ſeit Jahren im Berufsleben, immer noch von dem ſtillen Wunſch beieelt, 
ihre menſchliche und berufliche Erziehung zu vervollkommnen und ihr fachliches 

N entſprechend ihrer 3 durch ihr Hochſchulſtudium zu erweitern. 

a der Nationalſozialismus es als feine vornehmfte Aufgabe anlieht, jede 
echte Begabung una aid von Geld und Stand zu fördern und den Weg 
zum beruflichen e und zur Entwicklung der Perfönlichteit zu ebnen, ber 
abſichtigt der Reichsſtudentenführer, Inſpekteut des Cangemarditudiums im 
* ee eee erſtmalig einen etwa zweijährigen Cehrgang mit 
. eifeprüfung für Srauen einzurichten. 

s Ziel dieſer Vorſtudien -Ausbildung für Srauen liegt ſowohl in der He 
id ihres fachlichen Könnens als auch in der organiſchen Bildung echter Per- 
ſönlichteiten. Im Mittelpunkt der Dorftudienausbildung regt eine der weib- 
lichen Weſensart entſprechende rſoͤnlichteitserziehung. Sie wird ergänzt 
durch die Anleitung zu beruf * iſtungsſteigerung und durch die Hinführung 
zu beſonderer Berufst keſt. 

In die Dorftudien-Ausbildung für Srauen lann jedes deutſche Mädchen und 
jede deutſche Frau aufgenommen werden, die zur Zeit ihrer Bewerbung nicht 
Shlerin einer ren Cebranftalt ift oder bereits das 5 — is befi 
Das Aufnahmealter ſoll nicht unter 20 und nicht über 32 Jahren liegen. Die 
Dorftudien-Ausbildung kommt vor allem für ſolche Stauen in Stage, die ber 
reits im praktiſchen oder politiſchen Berufsleben geſtanden haben oder Krieger · 
witwen oder Verlobte von Gefallenen find. 

Überdurchſchnittliche geistige Begabung, weltanſchauliche Jude rläſſigteit, eine 
untadelige charakterliche Baltung und volle körperliche Ceiſtungsfähigleit und 
Spannkraft werden vorausgeſetzt. 

Die Dorſtudien- Ausbildung für Srauen legt befonderen Wert darauf, daß ſich 
die Bewerberin den ausgeſprochenen Mangelberufen (Lehrerin, Arztin ulm.) 
zuwenden, ohne daß damit dem einzelnen Betufswunſch Schranken auferlegt 
werden ſollen. Maßſtab für die Aufnahme wird jedoch neden der Stage nach 
der Befähigung auch ſtets die ſein, ob die Bewerberin ein Menſch 1 der bereit 
iſt, auch unter Hintanſtellung perſönlicher Wünſche ſich für die Belange der 
deutſchen Volksgemeinſchaft einzuſetzen. So wird u. a. auch die Beteitſchaft zu 
einem Berufseinſatz im deutſchen Often erwartet. Die Auslefe zur Doritudien 
Ausbildung erfolgt in einem Auslefelehrgang, zu dem die Bewerberinnen nach 
ihret Meldung einberufen werden. 

Nach Aufnahme in die Vorſtudien - us bildung werden die vorläufig aufge · 
nommenen Bewerberinnen zu einer etwa zweijährigen Ausbildung in einer 
Wohn- und Arbeitsgemeinſchaft (Internat) zuſammengefaßt. Dadurch können 
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Fußheilmittelfobrik Rodgau Kirchhausen 9, Württ. 


Unterricht und Erziehung in bejonderem Maße intenfiviert und menſchlich 
vertieft werden. An die Abjchlukprüfung der RE 
prüfung) ſchliezt ſich das Studium an einer deutſchen 1 an. erſte 
m ber! 
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1942 beginnen. 


titudien-Ausbildung für Stauen werden aus öffentlichen 


Mitteln getragen, jo daß den Teilnehmerinnen leine Koften für Unterbringung, 


von Ee 


ng und Unterrichtsgeld entſtehen. In Bedarfsfällen iſt die Gewährung 
ſchengeld und Kleidetzuſchüſſen vorgeſehen. 


Kameradinnen, die davon überzeugt find, daß die hier benannten Doraus- 
fegungen für fie zutreffen und die ſelbſt den ernsthaften Wunſch haben, durch 
ein hochſchulſtudium ſich weiter zu bilden und ihr Wiſſen und fachliches Können 
zu erweitern, melden ſich im Amt Studentinnen der Reichsſtudentenführung, 
Abteilung Dorſtudien -Ausbildung für Srauen, Berlin- Charlottenburg, Harden 

ftr. 34, wo jede weitere Auskunft über die Vorſtudien -Ausbildung erteilt 


wird. 


Dr. Dammer Rokfenbeff 


Lehrgänge der Internatsſchulen des Deutſchen 


Im der 


Stauenwerfes, Mütterdienſt 


Reihsbräuteihule Schwonenwerder, Betlin-Wannſee. ab 27. 7.1942 
Reichsbräute- und Reidsbeimmütterihule Ausbäte bei 


&dewecht in Oldenburg 


„ ab Januar 1943 
ab 17.8. 1942 Minden laufend 


Gaubräutelchule Webersberg bei Weilburg . b. catn. Schswodeniehr- 


Sau heſſen · Naſſau 


ab 18. 7. 1842 gänge für Bräute 


Saubrauteſchule Brüggen, Sau Düfleldorf .. 5 abAnfangAugult | und junge Stauer 


Matt. mit einer 
Unterbrechung 


o don einer Woche 
Saubtäuteſchule Jonsdorf, Sau Sachlen. ab Ende Juli nach jedem Cebr- 
Gaubeimmütterihule Oberweiltrig, Gau Miederichlelien ab 21. 9. 1942 sang 
GSaubräutelhule Schnede. Sau Ofibannover...,....... ab 21. 9. 1942 


Saubrautefchule Tübingen, Gau Württemberg-hoben- 
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Jo, und ei wor doch früher ein Schreihols. Seit 
dem Mutti die rome Haut Höglich regelmäßig 
mit NIVEA-KINDERCREME pflegt u. mit NIVEA- 
KINDERPUDER vor dem Einfluß der ätzenden 
Nösse schützt, hat das böse Wundsein gon 
aufgehört und damit auch dos zornige Schreien. 
Der leicht. lockere Niveo-Kinderpuder reinigt 
aut trockenem Wege. Infolge res Gehalt 
an Euzerit dringt die Niveo-Kindercreme tief 
in die Hout ein und durchfettet sie gründlich. 
Des Kleine gedeiht und ist zufrieden 
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Aber bringen 


] ver- 


Er schützt die Klei- 


| Marmelade aus 
‚ BERBERITZEN 
een 
55 


kochen. Die Marmelade beid 
in Gläser füllen und mit Ein- 


| * 
2 


) Doppeipadung: 
1 * Pig. 


Nur durch den Fachhandel 


Seit 1898 


4 
dus Wohrjeichen 
der Firma 


insser:ꝙ 
Leipzig ei 


Postfach 0% 


| Ein velbstverstöndliches Gebot, 
| Man streicht VELVETA so 
| 


auf's Brot. \ 


ec sehr gut, 
das schm nicht nur „zur } Nor“! 


ENGADINA 


Breme zur Hautpflege 


|| Schützt vor Sonnenbrand! 


Mauchdünn - nicht mehr ! Denn cın 
Zuviel der Creme können die Hautporen 
I 12 et aufnehmen. Also wäre dn au 
nurzlose Vergeudung Doppelt schade, weil 
| Mia Packung doch recht lange reichen muß. 


ENGADINA KOM -GES MANAU MM. 


—— 
Moderne 


ocken- 
Locken- Im fernen Osten 
5 2 815 N hat man seit Jahrtausenden großen 


ohmBrennschere 
durch meine leit oielın 
Jahren erprobte Host · 
heäufelefieng. Die Leh- 
den dad haltbar 60 
bei keuchtem Wetter u 
Schmell, die Anwen. 
dung IN kinderleicht 
und haarihonend lomir 
gecantiert undi 
Viele Anerhennungen u 
tagl. Namdeltellungen 
Verlend d. Nadnahme. 
Flalche Mh. 1.30, 

pelflaiye Mh. 2.— und 
Ports. Monate teichend 
Frau G. Diemie 
Karlaruhea. Rh. E64 


Wert auf gründliche Zahnpflege ge- 
legt; schon bei Tschang-Ki (östl. 
Han- Dynastie. 25-221 u. Zw.) spielt 
die Rücksichtnahme auf die Zähne 
bei der Gesundheitspflege eine be- 
achtenswerte Rolle, So berichtet 
Karl Sudhoff in seinem grundlegen- 
den Buch „Geschichte der Zahn- 
heilkunde“.*) 


Auch beute noch wird in den ost- 
asiatischen Ländern eine sorgsame 
Zahnpflege geübt; man bedient sich 
dazu ausgefaserter Stöckchen, die 
aus besonderem Holz hergestellt 
werden. In Europa ist das ein- 
facher, dort gibt es fast überall die 
vorzügliche und preiswerte Bien- 
dax-Zahnpasta. 


*) Verlag Johann Ambrosius 
Barık, Leipzig 1926. 


non 


leidende 
benügenmeineneurken 
Petente(D.R.P.652082, 
664367, 665807 u. Aus- 
lands-Pat.) Kein Her- 
ausgieiten; In entipre- 
Send gelagerten SAU 
Beteltigung d. Pruchet 
Anwendbar ohne Be- 
rufshörung o. Smet · 

m, ohne Operation, 
dei allen Brußarten 
Austtt.u.Drudiäriften 
(veriäloll.Junverbind- 
ue teten. portofrei d 
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delenenftift 


Schweſternſdan Möärfikbes Haus 
firanfenpflege 


4. Beriin » Lankwitz, Mozartitraße 
Schweſternſdal Zul 
s. Berlin » Lichterfelde, 


baue für Deutkbe über Ser 

o BerlinzLichterfelde, Carſtennſtr. 
Schweſte enſdaſt Rinbergdaue 

*7, Berlin uw 7, Schumannitraße 


Schmwelternibaft Serlin-Meißener 
9. Bodum - Langendrecr, In 


Schweiternkbah Yraunkhmeig 
11. Bremen, Oſterſtr. 1C, danfehhe 
S pweſt 


Dan etifabetb- aus 


an Auguſta-Deſpltat 
14, Dresiau Birtenmäldben 5, 
Sälefikbe Schweſternſchan 


4 


Als es die Borſchelft verlangt! 


not tut. 


ealin, ber es braucht. 


Verlag: NSDAP, Reldysleitung, NS. Stauen-Wart 
Mode“ u. hauswittſchaftiichen Teils: Gertrud 

11. Derantıwortlich für die Anzeigen: Johanna Wagner, Münden. Kupferti 
Pig, bei Jrel- Baus - Tleſerung 30 Dig. In Iniand beträgt der bierteljährliche Besugspreis bei Doftbesug RM. 1.68 zuzügl. Zuftellgebübr. — 


Die Dreife find einſchlietlich Porto und eng Doraussablung 
- Bedingung. Auslands- und Kreusbandveriand du 
f Ceferdienit”, Johann Wild, Münden 13, Schleiz 


burg. Gültige Prelsliſte 
Warte” im Inland 27 


Arenzbandpreis: 
Auslandspreis 


1. Ritone, Allee 161, Ebweternkbot 
"2. Berlin NW 0, Scharnborititraße 3, 


für 


3 derlin»Charlottendg, 9, Ebereihen- 
aller 1°, Schwelternkhaft Paulinenbaus 


N, 


n · Cecillen · aus 
Blndenbur 
damm 134, Sichmweleenibaft Mutte 


39, 


2, 


Schweſternſch. Brandenburg (Charite) 
s Derlin-Weihenfee, Orode Seefr. 6, 


der 


Schomau 27, Schwelternkh, Rubrland 
o. Oraunſchweig, Hamburger Str. 225, 


12, Geenen, Benthelmſtt. 18, Shweltern» 


13. Oresiau, Blucherſtr. 2-4, Schweltern- 


Das gilt auch für 


Silphoscalin: Tabletten- 


Wenn alle dies ernſtlich bebenten, bekommt jeber@llphos- 


£änder mit ermählgtem Porto 


Bei Jniandsyahlung 


er Beruf der Schweſtet vom Deutkhen Roten Areus, deren 
Aufgabe in der Mitarbeit am der Velfegefundbeit liegt und 
deren lenten und bechſtee Nel te IR, im Aclege die Pflege der 
kranken und verwundeten Soldaten in den mobilen Sanitäteein- 
beiten zu übernehmen, bietet unendlich viele Möglichkeiten zu einer 
reich befriedigenden Tatigkrit für jede einzelne Schwelter. 

dere Säbigfeiten und Neigungen kennen ausgebildet werden, wirt» 
kbaftlibe und tehnißhe Begabungen finden ein reihen Arbeitofeld, und 
für die $oribildung der Schmwelern auf allen Gebiet, 
Noten Hreuzes In Berlin«Lanfwik, Frobenſtraßt 73- 
{Rt unentgeltlich, mit einer ſtaatlichen Abkblußpräfung nach eineinhalb Jahren 
fi ein Jade peaftikher Acbeit im Rranfenbaue bis zur Erlangung der Erlaubnis zur berufs- 


verzeichnis der Shmwefernfhaften vom Deutfhen Roten Kreuz: 
"+5. Lübed, Marlifttaße 10, Obweern- | 59. Shwerin(Medienbg.), Shlagriers 


| 
I 
I 
I 
I 
I 


1 


Bor allem aber: Wirklich nur dann, wenn es unbedingt 


Carl Bühler, Konstanz, Fabrik der pharm. Präpa- 
rate Silphoscalin und Thylial, 


Seſon · 


15. Coburg, Sultan» sirkhfeld-Ring 1, 
Shartenkbaft Marienbaus 

10. Darmftaöt, Dieburger Str. 31, Altes · 
Schweſternſchaß 

17. Dresden, Reihenbahftraße 67, 
Schweſternſdaßt Dresden 

"18. DüMeldorf, Meorenſtr. 5, Shwellern- 
aß Düffeldort 

*19. Eberomalde, Haifer-Sriedrib-Str., 
Shwelternkhaft Nurmart 

©. Ciding, Don-Lowle-Ötraße 22, 
Shwehrrnihaft Eibing 

21. fen (Rudel, Aufelandftraße 55, 
Shuckernib. Rbeinikh. Mutterbaus 

22. Frankfurt (Main), Ouindeltr.14-10, 
Shwrlternkbaft grankfurt / M. o. 180 

23. Frankfurt (Main), Ekhenbeimer An» 
lage 4-8, Schmelernihah Maingau 

24. franffurt (Oder), Sorpelftraße 15, 
Shwelternkhaft Oderland 

25. Belfentichen, Anappkbafltraße 16, 
Schwelternkbaft Westfalen 

». Gera (Thüringen), Ebelingfir. 15, 

Shwehrenkhaftt ON-Tbüringen 

Boödelau, Dhiliendolnital, 

Shaerlternkbat Pbiltepe- Boſpttal 

"28. Sotda, Erfurter Landftraße 51 a, 
echweſttenſd. Vittoria · Abelbelo - Baue 

29. Sraz, eilſabetdinengaſſe 14, 
Scbeſternidoſt Steiermark 


an 
17 


Abt 


die Mutterbäufer ſergen 
in der Werner-Schult des 


Die Ausbildung in der Aranfenpfirge 
Hieran ließt 


ı Zu dem am 1. Oktober 1942 beginnenden 
Lehrgang für Säugll: 
kinderschwestern im Städtischen Kin- 
derheim Mecklenheide, Hannover-Hain- | 
holz, Schulenburger Landstr. 70, könne, 
sich noch Teilnehmerinnen von 18 Jahren 
melden (bei guter Gesundbeit von 
En char an) 

| anderthalb Jahre und ist kostenlos. Staats- 
examen. Bewerbung an den Oberbürger- 
| meister der Hauptstadt Hannover, | 
Wohlfahrtsamt, 


Provinzialfchule für Bolhspflege | 


Hannover 
Staatlich anerkannte Prauenschule | 
für Volkspflege I 


Aufnahme 


Deutiben 


x. Hamburg, Seim Slum 84, 
— Scherſternidan Hamburg 
51. Sannoner, Lünrrsdeltraße 1, 
Shoelternibaft Cirmentinenbaus 
„de. Bennover, Erwinft. 7, Schweltern- | 
Wa für Säuglings- u. Nranfenpflege | 
3. Baöhomburg 9. ö. 0, Nall.«$riedr» | 
Dromemade, Schweſternſcha Bad 
Ddomburg ».d. . | 
KRarlebad-Drabomin, Beraftr. 340, 
Chwelternkhaft Nariobad 
. Karierube, Haiferaller 10, 
Schmelternihaft Katlotubt 
‚ Raffel, Hankteinftraße 
Schwelternſchaft Kaffe! 
Riel. Annenftraße 03 - 
al !inrömart 
Kiel, Lorenkendamm 9-10, Heini - 
Shwelkemibaft 
, Röln»Zindentbat, Sranziraße 8-19, 
Schmwelternkbaft Rheinland 
KRöln-£indentbal, Arteler Straße 8, 
Shmwelternkbaft Köln 
‚Rönigeberg pe. ), Craabeimer Dul» | 
vertr. 12-13, &hwehernib.Ofpreuß. 
Krefeld, Marlanne-Rodiue-Btr. 20, 
Schweeenkhaft firefeid 
„ Landsberg (Wortde), $riedeberger 
Ste. 158, Schmelternkhaft Orenzmart 
44. Leipgigl 1, Martenſtr. 17 Ochweltern« 
haft Leids 


‚Ohmweltern- 


4. 


In den mit * deieichacten C weſternſchaften in eine Ausbildung in der Cäuglinge- und Aleinfinderpfiege mea, 


s- und Klein- 


en 


Die Ausbildung dauert 


Friedrichstraße 17. bitten 


Hüdesheimer Str. 22 


April und Oktober] 


Aus dem Jelöpsntbrief einer DARK: Shmwelter aus dem Welten: Zo empfinde bier 
wie noch nie den Seiſt, der unfere Soldaten trägt und fie fat unmäglid Schtinendte voll» 


beingen läßt. Es ift für uns alle ein ganz großes Erlebnis, das uns aud manche Schwierigkeiten 
die ib une Schwestern entgegenftellen, klein werden läßt 


| Technische Rechnerinnen werden 
von uns eingestellt und ausgebildet, Es 
handelt sich um ein sehr wichtiges und 
interessantes Arbeitsgebiet im Flugzeug- 
bau, das bei entsprechenden Leistungen | 
gute Aufstiegmöglichkeiten bietet. 
haltszahlung 
bildung. Abiturientinnen, Absolventinnen | 
von Mittelschulen und Schülerinnen der | 
oberen Klassen höherer Lehranstalten mit 
Interesse 


Beifügung von Lebenslauf, Schulzeugnis- 
abschriften 
der Kennzitter 887%. Gerhard Pieseler 
Werke G. m. b. H., Kassel 
Meldungen werden berücksichtigt 


mäßigen Ausübung der firanfenpflege, Die weitere Fugebörig- 
kett zu einer Schweſtrrnſchaſt des DRK fihert die 


Auebiibung 


im Webrmacht-Fanitätsdienit 55 
18 * 


Das Aufnabmealter liegt zeil 
neben freier Station, Dienktieidung, 
*"Aranfenverforgung wird ein Batbezus gewährt. 


3 3obren. * 
Seſundbetiefürfetge und 


Wan Labes lat 1, Ehmwefternkhaht Mectenbutg 
40. Magdeburg, Sr. Diesderfer Str. 41, eo. Stettin Frauendorf, Hermann- 
Scho eſternidaßt Aablraderg-Suftung OStems-Etr 10, &hwrfternkh, Stettin 
47. Molnz. Auf der Steigie, Shmweltern« | el. Steyr, Sierninger Steobe 129, 
ast Mainz I Chmeiternkbah Oberdenen 
48. Marburg (Zabn), Deurkbbausftr.25, es. Stop (Pommern), Sreinftrafe 88, 
Chuelternkbaft burg (Lahn) Schteſternſchan Stolr 
. Meiningen, eta 7, Schwestern - eg. Stußgart, Sliberburalizahe 88, 
wat Herzes · Georg · Stiſtun Wärttembergikhe Shwelternkbaft 
„. Münden, Nympbenburger Ott. 163, | o. Weimar, Jullue-Schteck-Sttaze 2, 
Shaelteenibaft Münden Schceſterndat Sopbtenbaue 
51. nürnderg- S, Birkenftraße 9 os. Wien 14, Sillrerbftcahe 78, Sullte th · 
Schwesternschaft der Stadt der | Shuwelternkbaft 
Reibeporteitage Nürnberg e. Wien 9, Hinderfpitaigafle o, 
Ss. Offendah (Mein), Hindenburg | Shorternkibat Ofmart 
Ring oo, Shmelternkhaft des Stadt e. Wieebaden, Schöne Ausfiht 41, 
feantenhaufeo Offenbah a. M. im | Gchmeiternkhaft Oranien 
Deutiden Roten Nreuz 68. Wiesbaden, Schwalbader Str. og, 
53. Prag, Aatteplat 28, Shweltern[haft Ohmefternibat Wiesbaden 
Drag "59. Wuppertal-Barmen, Sudbofltr. 27, 
ss. Pofen, Bernbardinsrplag, Shuwelernihaft Wuppertal» Barmen 


Shmelternihaft Dolen 
eölinburg, Ditfurter Wes 5, 
ebwelternkbat Quedlinburg 
Saardruden, Reben -· de. Strate s. 
Shwelternkbaft Weftmart 
37. &aofa (Thüringen) bei Eifenberg, 
ElleShwelternihaft 
58. Salzburg, Auguftinergaffe 7, 
Shuerfernkbaft Salzburg 


5 


70. Wuppertals@iderfeld, Hazdıftr. 88. 
Screener Wuppertal-Elberteld 


Berlin-Lantwin, Srobenftraße 78 — 77, 
Werner -Scult dem Deutfden Noten 
Array. Sortbildungelebegänge für ORg - 
|Ehwelern. Hauswirtkhaftlibe Ausbil- 
dung für junge Mädchen den 15 Jabren 
ab, als Vorftufe f. b. ORA Ce ſternberuf 


Schwestern mit Staatsexamen für sofort 
oder später gesucht, Bewerbungen mit 
Lebenslauf an die Oberin der Städt. 


Schwesternschaft Hannover, 
hofistraße 41, erbeten. 


ge- 


auch während der Aus- 


für Mathematik und Physik 
wir um ihre Bewerbungen unter 


und Lichtbild mit Angabe 


Auch spätere 


Angeschlossen ein Kameradschafts- 
heim für ausw Schülerinnen. 
Hauswirischaftliche Fachkräfte gesucht 
zur Leitung hauswirtschaftlicher Be- 
ratungsst: lien. Vorausgeseizt werden für 
diese vielseitige, interessante Tätigkeit 
als Leiterin einer hauswirtschaftlichen 
Beratungsstelle neben fachlicher Aus- 
richtung gewandte Umgangsformen und 
Freude an der Arbeit. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Lichtbild werden erbeten 
an die Gaufrauenschaft Abt. Volksw 
Hauswirtsch. ‚Stettin, Vogelstangenberg 5. 


NAHRMITTELFABRIK 
JULIUS PENNER A.-G. 

Bei jeder Tablette 
dean denken: 


Mit Vellmitteln ſoll man Immer ſparſam fein — und 
deute erft recht. Alfo nicht mehr nehmen und nicht öfter, 


Hach allen Orten im Reichsgebiet 8 
in Deotien und freien Retsmart 


5 Er RM. -35 
elt RM. 
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Länder ohne ermäßigtes Porto 
Bei Iniendsyablung. e 


Welche Wäsche 
hat Burnus 
besonders nötig? 


Diese Frage muß mon sich heute 
stellen, da die große Nachfroge nach 
Burnus leider nichtimmgr befri 
werden kann. Nehmen Sie Burnus 
in erster Linie für das Einweichen 
von schmutziger Leib-, Küchen- und 
Berufswäsche. Sortieren Sie die 
Wäsche entsprechend. Später wird 
es dann wieder heißen können ı 


Einzelheft RM. — 35 


. helfen ene 
x Burnus für alle Wö. Ka einige 
N \\ sche » für allen Tropfen ver- 
Schmutz! dianter Salı- 


Hauptigeiftleiterin: Ellen SchwarySemmelrotb. Stelle. Schriftleiterin: Rem 
ſorth, Celpyig, Bindenburgitr. 72. Beauftragte Anzeigenverwaltung: Watbel & Co. 
tefdrud: Offiet- und Tiefdrud AG. Na 


Bett RIM. —45 und „DÖlti! 
Ben Am. — 52 


Damen zwilcen I7und 25 


mit guter Schulbildung u guter Auf 
faffungsgabe bilden wir in prahtifch | 
wtheorettich- Lehrgängen von m | 
natig Dauer Roſten los ztechnifchen | 
Zeichnerinnen aus. Wirbieten 
nach d Ausbildung befte Anfatz-u 
Aufltiegamöglichk-i- unſetn Werken 
Bewerberinnen die im Einfatz für 
die Luftfahrtinduftrie ihre Aufgabe 
erblicken u iht Pflichtjahr erfüllt 


Geschickte Mülter 


issen sich zu helfen! 


Praktische Anleitung 
dazu geb Daum Färbebüchlein; 


Halten- 


haben erfahren Näheres durch das 
Ausbildungswelen der Junke: 


W 
Oeſſau · Aſten Köthenerftraße 93 


Garontol hinter 
%% oftmals in Ge 


Höfen Ränder. Meist Iassen sie sich schon 


mit Ara oder Vim entlernen. 
nöcigen Fällen 


In hart- 


saure: Auf einen‘ 
loppen tröuteln 
und ennprechend 
reiben! 


beimer Straße 


€infendungen an den verlag der Ne. Frauen -Warte find zwecklos. 


Leipsig € 1, 


in Drogerien und 
sonstigen Fachgeschäften oder portofrei 
auch direkt von 
WILHELM BRAUNS K.G..: QUEDLINBURG 
Anilintarbenfabriken 


Laut lesen und weltere: 


TE 


ich beife Ihnen weiter. 


Kurzschrift 


(Steoographie brieflich zu lernen ist wirklich 
sehr leicht! Herr Joseph Staudigl, Stadienrat 
| am alten Gymnasium in Regemaburg. schrieb 
am 13.2.38: „Sch halte Ihre Unterricht 
methode für ausgezeichnet Wenn jemand sich 
| genau an den von Ihnen aufgestellten Übungs- 
| plan halt, so muß er, ober willoder nicht, ein 
tüchtiger Stenograph werden“, — Wir ver- 
borgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben 
| je Minute (somst Geld raren)! 500 Berufe sind 
unter unsern begebterten Fernschülrrn ver- 
treten. Sie lernen bequem zu Hause unter der 
sicheren Führung von staatl Lehrern! 
— Dar Arbeitstempo bestimmen Sie welbst! 
Alle Lehrmittel werden ir 1 8 
senden Sie sofort in offenem Umschlag dier 
Anzeige ein (3 Pf, Porte) 


bien! 


Privater Kurzschrifi-Fernunterricht 
E Spiekermann, Berlin-Pankow . 355 A 
te senden Sie mir ganz umsonst und un 


‚bindlich 5000 Worte Auskunft mit dem glän 
senden Urteilen von Fachleuten und Schülern | 


ate von Stieda, alle Münden 33. Sernipr.: 50146. Sachbearbeiterin des 
‚ Anzyeigen«beiellihaft, Münden 28. Teopoldſtt. 4 u. Berlin- harlotten · 
indenburgite. 72. Einzelpreis der „US. Srauen» 


5 


Münden, Heft 2, 11. Tabroang. 


rc den Derlag 


3 68, Poftſchectonto: Johann Wil Nr. 240 Münden 
Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsoeränderungen uſw., find der Liefer firma bzw. Buchhandlung, weiche aus dem Beftellfhein erſichtlich IN, zu melden. 


KARLSBADER 
Ruth MÜHLBRUNN 


| | .. | Wenn Schuhe im Beruf streng 
| gelegen werden, ist eine 
f 5 | Böhlen sorglälige Pflege besonders 
wichtig. Sofort nach dem 
Ausziehen müssen die 
7 Leisien hinein, damit sich die 
WEG Gehfallen gläten können. 

j) | 
* | ist wirklich ideal, es gibt 


Wechselweises Tragen mit 
| dem Kuchen, auch wenn 


67 


— 
— 


einem anderen Paar ist gu! 
er mit dunklem Mehl 


für Fuß und Schuh. 
gebacken ist, ein appe- 
titliches Aussehen und 
feinsten r. Nc 


ist das len Bi zuverlässige 


Yan Pi 
€ UN 


. 
mit den 


erfolgreichen Auen 


eilwässern von 


Bitte beherzigen Sie heute, da 


unsere biologischen Hautpflege» 


mittel nur beschränkt lieferbar 


el 
Das beruhigende l. 7 „ 


eren Schuts 
u jede Mutter 


sind, noch mehr als früher un- 


seren Rat g und hauch- 


dünn auftragen! Nicht di Men» Einteilen 
Einreiben mit 


STORFWECHSEL + FETISUCHT ccf - Tucgea 


MAGEN + DARM + LEBER » GALLE 
NIEREN » BLASE > FRAUENLEIDEN 


eee 


Einkochgläser-präg' Dirs ein- 
Solltennurvon SIEMENS sein | | 


SIEMENS-GLAS DRESDEN 


Schweiß Ukhelan 


ge, die Güte ist entscheidend 
für die von Ihnen so geschätte 


Wirkung der Eukutol=Präparate 


für em 


KINDER- KREME 


| 
l 

f 

„ Saugling» und | 

| 

| | 
| 


. vie e die Hand der Mater 
Toheland-Shule Rhön 


Berufsausbildung - Deutsche Gymnastik 

* Staatliche Prüfung 

n | Vorseminar, Werkgemeinschaft 

d für 14 hrige 

| Ferienaufenthalt i achsene, Jugend- 

m liche, Kin 
| Prospekte ko stenlos 


— ram 


klebt man heutzutage fleckenlos und 
sauber in sein Album mit dem säure-| 
freien, wasserfesten und farblosen 
Spezialleim von höchster Klebekraft 


nn 


— — 


LDE 


FARSLO 


und satt werden! 


Dabei hilft Ihnen Migetti. 
Man nimmt es für Suppen, 
zum Eintopf, als Gemüse 
beilage. Migetti näbrt und 
sättigt. Das macht der Gehalt 
an Eiweiß, Kohlehydraten 
alk. Migetti ist koch- 
Paket RM —.35 


Klnetii 


DIE KRÄFTIGE NÄHRKOST 


und 
fertig. 250-g 


in hochwertige Arznei 
mittel zu überführen er 
fordertbesondereErfah- 
Schwabe-Arz 


neimittel machen diese 


rungen. 
dem Kranken auf Grund 
jahrzehntelanger For- 
schung und praktischer 


Arbeit zugänglich. 


Dr. Willmar Schwabe 


Leipzig 


